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Kote von der Udos.
E .  «m, Erscheint jeden Freitag 3 Adr nachmittags
E m  W o l k .  L m  R e r c h !

1 B e z u g s p re is  m it P o s iv e r s e n d u n g :
I G a n z jäh rig ...................................................... S 9 60

S c h r if t le i tu n g  u n d  V e r w a l tu n g : Obere S tab t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  1 
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

I A n k ü n d ig u n g e n  (Inserate) werden das erste M al mit 10 Groschen für die 5fpaltige Millimeterzeile ober 
deren Raum  berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlast. M indestgebühr 1 Schilling. Die Annahme erfolgt 
in der Verw altung und bei allen Annonzen-Expeditionen. — Anzeigen von Juden  und Nichtdeutschen

finden keine Ausnahme.
Schluß des B la ttes : D o n n e r s ta g  4 U h r n a c h m itta g s .

p r e is e  b e t A b h o lu n g :

1 v ie r te ljä h r ig .................................................. „ 2.40

I Lezugsgebühren und Linschaltungsgedühren sind j 
1 im V oraus und portofrei zu entrichten.

Halbjährig ..................................................„ 4 60
V ie rte ljä h rig ..................................................» 2.30
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Krise.
W ir haben also wieder eine „politische Lage" m it 

Krisen, wechselnden S tim m ungen, reichlicher E n tfa l­
tung von demagogischen Kunststücken und all dem, w as 
nun einm al zum unentbehrlichen Requisit unseres po­
litischen T heaters geworden ist. E s w äre unrichtig, die 
leidige Zentralbankangelegenheit und die W eiterungen, 
zu denen sie-geführt’hot, a ls  die alleinigeUrsache der gegen­
w ärtigen  Krise hinzustellen, wenn sie auch —  aus leicht 
begreiflichen G ründen — so ziemlich im M ittelpunkte 
des öffentlichen Interesses steht. Auch wenn m an von 
dieser Angelegenheit absieht, ergeben sich ernste P ro ­
bleme, die nach einer Lösung oder wenigstens dem V er­
such einer solchen drängen. I n  dem S piel der politischen 
K räfte halten  sich M ehrheit und Opposition seit langem 
annähernd die W age. D ie Folge davon ist, daß w ir 
n irgends w eiter kommen, daß die wichtigsten F ragen  
wirtschaftlicher und sozialer N a tu r einfach nicht erle­
digt werden können. M it einem W ort, die parlam en ta­
rische Maschine läu ft seit längerer Zeit wieder einm al 
leer. M an  mag nun ein F reund oder Feind des p a rla ­
mentarischen Systems sein, m it der Tatsache, daß w ir 
eben ein P a rla m e n t haben und daß w ir diesem P a r la ­
m ent sogar die ganze M acht in  unserem S ta a te  gege­
ben haben, muß gerechnet werden. A n einen p l ö t z ­
l i c h e n  Wechsel des Systems ist natürlich nicht zu den­
ken und daher liegt die Entscheidung darüber, w as uns 
die nächste Zukunft bringen w ird, doch wieder in  der 
Auseinandersetzung der politischen P a rte ien  bei den näch­
sten W ahlen, von denen uns —  selbst wenn sie erst zum 
ordnungsgemäßen T erm in erfolgen — nicht einm al 
mehr ein J a h r  trennt. Dast diese W ahlen ihre Schatten 
vereits vorauswerfen, ist unverkennbar. D ie ganze 
Zentralbankangelegenheit w ird ja von der sozialdemo­
kratischen Opposition m it deutlicher Beziehung auf die 
W ah lag ita tion  betrieben. D ie Angelegenheit nötigt 
übrigens zu einigen Anmerkungen. Fest steht, daß we­
der dem Bundeskanzler noch der R egierung der V or­
w urf irgend einer korruptionistischen H andlung gemacht 
werden kann. D afü r sind jedoch anderen O rtes ausge­
sprochene Korruptionserscheinungen ans Sicht gekom­
men. D as, w as sich in S teierm ark abgespielt hat, w ar 
K orruption  schlimmster A rt und es ist n u r in  O rdnung, 
daß zwei Köpfe, der christlichsoziale L andeshauptm ann 
Prisching und der landbündlerische Landtagspräsident 
Schreckenthal bereits gefallen sind. Richt unerw ähnt 
darf übrigens die merkwürdige Tatsache bleiben, daß

der sozialdemokratische N a tiona lra t D r. E is le r a ls  Ad­
vokat m it der steirischen Landesregierung, über die er im 
Untersuchungsausschuß zu Gericht sitzt, Geschäfte gemacht 
hat, die ihm fast eine M illiarde eintrugen. Trotzdem 
diese sonderbare Verquickung von Politik  und Geschäft 
nun  offenbar wurde, sitzt E isler w eiter im U nter­
suchungsausschuß und seine P a rte i findet das ganz in  
der O rdnung. Gewöhnliche Sterbliche haben allerdings
andere Begriffe von richterlicher U nbefangenheit.........
Durch die Enthüllungen über die Vorgänge in  S te ie r­
mark hat unzweifelhaft das ganze System der Pascha­
wirtschaft in  den L ändern einen argen S toß  erlitten . 
W ieder zeigt sich, wie berechtigt der Kampf der Groß­
deutschen gegen die Verländerungsbestrebungen w ar. 
E s scheint übrigens, a ls  ob für diese P a r te i  jetzt die 
Z eit komme, wo sie allmählich die Früchte ihrer en t­
sagungsvollen Politik  der letzten Ja h re  ernten kann. 
Die Großdeutschen sind die einzigen, die vollständig rein 
geblieben sind. S ie  hatten  m it der Zentralbankgeschichte 
nichts zu tun  und haben sich auch in  Steierm ark, wo alle 
anderen, Christlichsoziale, Sozialdemokraten und Land- 
bündler, Po litik  und Geschäft so schön zu verbinden wuß­
ten, von diesen Dingen ferngehalten. Durch diesen B e­
w eis dafür, daß m an Politik  auch ohne Geschäft machen 
kann, haben die Großdeutschen in  der öffentlichen M ei­
nung natürlich viel gewonnen. Von ihnen w ird ü b ri­
gens auch die weitere Entwicklung der Dinge ziemlich 
stark abhängen. S ie  haben für M itte  Oktober ihre 
R eichsparteileitung einberufen und diese w ird sich wohl 
auch m it der F rage beschäftigen, ob das K oalitionsver­
h ä ltn is  m it den ChrUtlicklozialen aufrecht erhalten, 
bezw. im Falle eines Regierungswechsels erneuert w er­
den soll. F ü r  die Eroßdeutschen, die bisher au s ihrer 
T eilnahm e an der Regierung parteim äßig bekanntlich 
durchaus keinen Gewinn hatten, w äre natürlich jetzt 
die beste Gelegenheit, die Korruptionserscheinungen bei 
den anderen P a rte ien  agitatorisch kräftig auszunützen. 
W enn jedoch ihre Entscheidung in  dem S in n e  ausfallen 
sollte, daß sie aus höheren Rücksichten auf die günstigen 
Agitationsmöglichkeiten verzichten und den dornigen 
Weg der Regierungspolitik weitergehen wollen, so wäre 
dam it der klare Beweis dafür geliefert, daß m an auch 
in  der gegenwärtigen B lütezeit der Demagogie ernste 
P olitik  treiben kann, wenn nur die Voraussetzung da­
für, das Gefühl der Verantwortlichkeit, vorhanden ist.

Deutschösterreich.

D as K abinett Ramek w ird seinem Nachfolger ein 
b itte res E rbe hinterlassen: Die Sorge, die V erhandlun­
gen m it den V undesangestellten fortzusetzen und zu 
einem Abschluß zu bringen, der einerseits berechtigte 
und von niem andem bestrittene Wünsche erfüllt, und 
anderseits doch auch die gestellten Forderungen in  E in ­
klang bringt m it den möglichen Leistungen des S ta a ­
tes. D as w ird keine leichte Aufgabe sein und m an be­
greift es, daß die gegenwärtige Regierung wenig N ei­
gung zeigt, knapp vor dem Ende ihrer A m tstätigkeit 
an  die Lösung zu gehen. S ie  ha t den B eginn der V er­
handlungen auf zwei Wochen verschoben und diese V er­
zögerung m it der Beendigung der V orarbeiten für die 
Aufstellung des neuen B udgets begründet. D ie eigent­
liche Ursache liegt tiefer und sie ist wohl in  der E rw a r­
tung zu suchen, daß schon bald eine neue R egierung im 
A m t sein w ird, die diese V erhandlungen um so leichter 
zu einem befriedigenden E rgebnis führen kann, je we­
niger sie durch Verpflichtungen positiver oder auch ne­
gativer Form  ihrer V orgängerin belastet ist. D ie B e­
am tenorganisationen haben die Verschiebung der B e­
ra tungen  abgelehnt und [sie verlangten den B eginn 
längstens 8, Oktober. Bundeskanzler D r. Ramek' hat 
dieses V erlangen dam it beantw ortet, daß er es ablehne, 
w eiter darüber m it den B eam tenvertretern  zu verhan­
deln, w orauf diese ihrerseits für 9. Oktober, 12 Uhr 
m ittags, den Streikbeginn festsetzten. Die Großdeutsche 
V olkspartei hat in  der E rkenntnis des großen Schadens, 
den ein Beamtenstreik in  volkswirtschaftlicher Bezie­
hung bringen würde, sofort ihren O bm ann Dr. W ota-

wa beauftragt, bei dem Bundeskanzler in  dieser A n­
gelegenheit vorzusprechen und es ist zu erw arten , daß 
es gelingen w ird, die vorhandenen Gegensätze zu über­
brücken. So llte  D r. Ramek jedoch die Absicht haben, die 
V erhandlungen soweit zu verzögern, daß sein Nachfolger 
die entscheidenden Entschlüsse fassen müßte, so ist leider 
m it einer friedlichen Beilegung nicht zu rechnen, denn 
die B eam ten wollen ehestens sichere Zusagen in  H än­
den haben.

Deutschland.

Zwei M eldungen von außergewöhnlicher Bedeutung 
kommen von Deutschland. D er preußische Innenm in iste r 
S  e v e r i n g hat aus Gesundheitsrücksichten sein Rück­
trittsgesuch überreicht, desgleichen auch der Chef der 
Reichswehr Generaloberst von S e e c k t .  I s t  der G ründ 
des Rücktrittes Seoerings p rivater N atu r, so ist der des 
G eneral v. Seeckt ein politischer. Severing, der S ozia l­
demokrat ist und a ls preußischer In n enm in iste r im mer 
scharf gegen die rechtsgerichteten Kreise au ftra t, ist durch 
einen Sozialdemokraten und zwar den Abg. Grzesinski 
ersetzt worden, ein Zeichen, daß in  P reußen keine A en­
derung des Kurses zu erw arten  ist, obwohl in  der 
Reichsregierung schon lange ohne den Sozialdemokraten 
regiert w ird. Der Vorstoß gegen den verdienstvollen 
Schöpfer her Reichswehr G eneral v. Seeckt erfolgte we­
gen einer von sozialdemokratischer S eite  zu einer Haupt- 
nnd S taa tsak tion  aufgebauschten Nachricht, daß der 
älteste Sohn des K ronprinzen an  den Uebungen der 
Reichswehr teilgenommen habe. So llte  das R ücktritts­
gesuch von Seeckts angenommen werden, so ist dam it 
ein langgehegter Wunsch der F r a n z o s e n  erfüllt, die 
sich im mer bemüht hatten, G eneral v. Seeckt zum F a ll 
zu bringen. E s wiederholt sich w iedereinm al die T a t­
sache, daß Deutsche in  blinder Parteileidenschaft dem

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 10 S e i t e n  s t ark.

eigenen Volke schweren Schaden bringen. D er Abgang 
G enerals von Seeckt, der es verstanden hat, die Reichs­
wehr derart auszubauen, daß sie achtunggebietend da­
steht, ist für Deutschland ein großer Verlust.

Tschechoslowakei.
D as V eam tenkabinett Cerny w ird demnächst durch 

ein neues K abinett ersetzt werden, das der derzeitigen 
parlamentarischen Zollm ehrheit entspricht. V ier M in i­
ster sollen dem Beamtenstande entnommen werden, w äh­
rend die übrigen M inisterien von P a rlam en ta rie rn  be­
setzt werden dürften. D as P räsid ium  soll Svehla , das 
Innenm in isterium  Cerny, das Außenm inisterium  Dok­
to r Benesch erhalten. Zwei von den neuen M inistern  
sollen, wie bekannt, später den Deutschen Platz machen. 
D er Zeitpunkt, zu dem der E in tr i t t  der Deutschen er­
folgen w ird, ist derzeit noch unbekannt. B is  zur end­
gültigen Veröffentlichung der M inisterliste dürfte sie 
noch einige kleine V eränderungen erfahren.

Frankreich. — Ita lien .
I n  französischen politischen Kreisen verlau tet, daß bei 

den Besprechungen zwischen I t a l i e n  und Frankreich, die 
zurzeit gleichzeitig in  P a r i s  und Rom durch die beider­
seitigen Botschafter geführt werden, folgende vier i t a ­
lienische Forderungen aufgestellt werden: 1. V erlang t 
I ta l ie n  eine A bänderung des französischen Gesetzes, 
demzufolge die K inder der in  T u n is  lebenden A u slän ­
der Franzosen werden müssen. ^ S ie  sollen statt dessen 
das Recht auf ihre italienische S taatsangehörigkeit bei­
behalten dürfen. 2. Fordert I t a l i e n  die Aufhebung der 
Beschränkungen für die Ansiedlung von I ta lie n e rn , die 
in  T u n is  und Marokko leben, denen es bisher verboten 
w ar, G rund und Boden zu erwerben. 3. S o ll sich F r a n k ­
reich verpflichten, dis rinUa-uifchen Forderungen auf den 
Esenbahnbau in  Abessinien zu unterstützen und 4. soll 
der italienischen Regierung das Recht der konsularischen 
K ontrolle über die in  Frankreich lebenden A rbeiter und 
E m igranten  eingeräum t werden. F a lls  die französische 
Regierung in diese Forderungen einw illigen würde, so 
w äre I t a l i e n  bereit, den status quo im M itte lm eer zu 
achten und in der F rage der deutsch-französischen A nnä­
herung keine Schwierigkeiten zu machen. W ie versichert 
w ird, w ären alle vier Forderungen für Frankreich un ­
annehm bar.

England. — Rußland.
W enn nicht alle Anzeichen trügen, bereitet sich ein 

völliger Umschwung in  den englisch-russischen Beziehun­
gen vor, dessen außerordentliche Tragw eite von größter 
politischer Bedeutung nicht n u r für die beiden S taa ten , 
sondern für ganz E uropa w äre. Der russische Geschäfts­
träger in  London Krassin hat den englischen Außen­
minister C ham berlain  wissen lassen, daß er m it ihm zu­
sammenkommen w ill, um den ganzen Komplex der zwi­
schen England und R ußland  schwebenden S tre itfragen  
zu erörtern  und einer Lösung näher zu bringen. C ham ­
berla in  antw ortete, daß er am M ontag  nach London 
zurückkehren und dann sofort Krassin zur Verfügung 
stehen werde. Welche P lä n e  der russische Geschäftsträger 
fü r eine N euregelung der englisch-russischen Beziehun­
gen m itbringt, ist noch nicht bekannt. D ie Bestrebun­
gen, zu einem Uebereinkommen zu gelangen, werden 
von konservativer S eite  stark unterstützt, deren indu­
strielle H interm änner sich im Interesse der englisch-rus­
sischen Handelsbeziehungen seit längerer Z e it sehr da­
rum  bemühen. „Manchester G u a rd ia n “ te ilt m it, die 
G rundlagen eines englisch-russischen Uebereinkommens 
w ürden d arin  bestehen, daß England der A nnullierung 
der Vorkriegsschulden des zaristischen Regim es seine! 
Zustimmung gebe, w ährend R ußland bereit ist, auf alle 
Ansprüche zu verzichten, die es aus dem T ite l einer E n t­
schädigung für die Schäden, die es durch die Unterstützung 
Koltschaks erlitten  hat, erhebt. Erhebliche Schwierigkei­
ten werde jedoch die F rage der K onfiskation englischen 
K ap ita ls  in R ußland bereiten, da hier E ngland schon 
aus Prestigegründen nicht nachgeben könne und unbe­
dingt darauf bestehen müsse, daß jene Schäden, die A n­
gehörige des britischen Reiches durch die V erfügungen 
der Sow jetregierung e tl iu e n  hätten , restlos gutgemacht 
werden. W ie in  politischen Kreisen verlau tet, dürfte 
Krassin nach den ersten Besprechungen m it C ham berlain 
zur persönlichen B erichterstattung nach M oskau fahren 
und erst nach den W eisungen, die er dort erhält, die 
V erhandlungen w eiterführen und eventuell zum Ab­
schluß brinaen.
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Dänemark.
D er dänische Reichstag wurde in  feierlicher Weise 

eröffnet. I n  der Thronrede heißt es u. a .: Die Regie­
rung setzt die A rbeit zur Befestigung und Entwicklung 
guter freundschaftlicher Beziehungen zu den anderen 
N ationen fort. Die bedeutungsvolle Zusam m enarbeit 
zwischen den nordischen Ländern w ird weitergeführt, 
w as sich namentlich durch den Abschluß einer Reihe 
von Schiedsverträgen zeigt. M it größter Freude muß 
auch hervorgehoben werden, daß m it Deutschland wie 
auch m it Frankreich und Polen Schiedsverträge abge­
schlossen worden sind. Die Aufnahme des deutschen V ol­
kes in  den Völkerbund muß a ls bedeutungsvoller F o rt­
schritt zur Sicherung des F riedens und zur V erständi­
gung aufgefaßt werden. Der angenommene P la n  der 
allgemeinen Abrüstungskonferenz w ird einer in te rn a ­
tionalen  Besprechung Aufgaben stellen, die für die Z u­
kunft der Völker und der Menschheit von größter B e­
deutung sind.

Spanien.
A us B iarritz w ird gemeldet, daß neue Schwierigkei­

ten zwischen P rim o  de R ivera  und den Offizieren ent­
standen seien. Alle T ruppen wurden b is auf weitere 
Befehle in den Kasernen konzentriert. E s w ird w eiter 
gemeldet, daß die Pionieroffiziere sich der Forderung 
der A rtillerieoffiziere auf E ntfernung  P rim o  de Rive- 
ra s  angeschlossen hätten. E s heiße, daß bereits wieder 
der Kriegszustand verhängt, aber diese M aßnahm e auf 
M adrid  und B arcelona beschränkt bleiben würde.

Griechenland.

D er früher griechische König soll nach im Umlaufe be­
findlichen Gerüchten in  kürzester Z eit nach Athen zurück­
kehren, um den griechischen T hron wieder zu besteigen. 
Zwischen ihn, und den griechischen Legitimisten besteht 
eine enge Fühlungnahm e. I n  seinem gegenwärtigen 
A ufenthaltsorte  S in a ia  treffen täglich Abgesandte der 
Legitimisten aus A then ein, die den Exkönig über die 
Vorgänge genau unterrichten.

Persien.

I n  Südpersien sind neuerdings U nruhen von beträcht­
lichen! Umfange ausgebrochen. D a die sehr geringen 
militärischen S treitk räfte , über die die R egierung ver­
fügt, in  anderen T eilen  des Landes vollauf beschäftigt 
sind, w ar es der R egierung nicht möglich, der R ebel­
lion H err zu werden. D ie Bewegung ist ausgesprochen 
na tio n a l und hat zu Bedrohungen der in  SUdpersien 
ansässigen A usländer geführt. Rach verläßlichen M el­
dungen w ill die englische Regierung in  Anbetracht der 
Unfähigkeit der persischen R egierung, Leben und E igen­
tum  der A usländer sicherzustellen, sich zu einer ener­
gischen In te rv e n tio n  entschließen und von der indischen 
Grenze T ruppen zur N iederw erfung des Aufstandes 
entsenden. I n  den zuständigen französischen Kreisen 
sieht m an in  der englischen In i t ia t iv e  den ersten Schritt 
E nglands, auch die K ontrolle über die innere Po litik  
Persiens zu übernehmen.

Der Äurnerbunb (1919) und der Alldeutsche Verband 
Deutschvsterreichs für eine völkische Einheitsfront.

n H e r v o r r a g e n d  b e w ä h r t ; « r
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D er Deutsche T urnerbund (1919) und der Alldeutsche 
V erband in  Deutschösterreich haben in  gemeinsamer 
Leitungssitzung beschlossen, an die drei völkischen P a r ­
teien des österreichischen V undesparlam ents: die Groß­
deutsche Volkspartci, den Landbund für Oesterreich und 
die Nationalsozialistische Deutsche A rbeiterpartei, fol­
gende Kundgebung zu richten:

Entschließung.
„D er Deutsche T urnerbund (1919) und der A ll­

deutsche V erband in  Deutschösterreich stehen der E n t­
wicklung der völkischen Bewegung in  Oesterreich ange­
sichts der selbstmörderischen Zersplitterung und gegen­
seitigen Befehdung der völkischen P a rte ien  m it größter 
Sorge gegenüber. Cie halten es für ihre völkische Pflicht, 
im Hinblick auf die kommenden W ahlen an die völkischen 
P a rte ien  die ernste. M ahnung vor der Ö ffentlichkeit zu 
richten, sich über alle Gegensätze hinweg zu einer ein­
heitlichen K am pffront zusammenzuschließen, und hiebei 
alle kleinlichen Gesichtspunkte, wie S tre it  um M andate, 
zurückzustellen.

T urnerbund  und Alldeutscher V erband fordern, ge­
wiß nam ens aller deutschbewußten M änner und F rauen  
Oesterreichs, daß für dieses Zusammengehen die folgen­
den Gesichtspunkte die entscheidende G rundlage bilden: 

1. Entschlossenes E in treten  f ü r  d e n  A n s c h l u ß  
im S inne  der Schaffung eines politisch machtvollen 
und selbständigen großdeutschen S ta a te s  auf völkischer 
und sozialer G rundlage, nicht aber a ls  einer Vorstufe 
für in ternationale  Bestrebungen im S in n e  der „P an - 
europa- und Abendland-Bewegung". N ur in  einem 
solchen starken deutschen S ta a t  kann auch die kranke 
W irtschaft Oesterreichs gesunden.

2. Kampf gegen d i e j ü d i s c h e V o r h e r r s c h a f t .
3. U e b e r w i n d u n g  d e s  K l a s s e n k a m p ­

f e s  durch den Gedanken der Volkseinheit.
4. Kampf gegen die K o r r u p t i o n .

Die beiden Beteiligten Verbände sind sich darüber 
vollkommen klar, daß in  dem kommenden W ahlkamps 
neben diesen E rundforderungen noch eine ganze Anzahl 
zumal wirtschaftlicher F ragen  in  der A gitation  eine 
Rolle spielen werden. S ie  sind aber auch überzeugt, 
daß die Lösung dieser F ragen  in  einer alle beteiligten 
Kreise befriedigenden Regelung von der Durchführung 
des Anschlusses abhängen w ird. D ies gilt nicht zum 
wenigsten von der im V ordergründe der heutigen P a r ­
teikämpfe stehenden Frage des Mieterschutzes, bei der 
schon jetzt darau f hingewiesen werden muß, daß im  Ge­
gensatz zu der bisher üblichen verallgem einernden Form  
der P ropaganda zwischen den F ragen  der K ündigungs­
beschränkung a ls  Obdachschutz für den M ieter und der 
Z insregelung a ls  Schutz für den Hausbesitzer scharf zu 
unterscheiden sein w ird."

S ie  fordern in  letzter S tunde alle völkischen Vereine 
und Verbände auf, um des deutschen Volkes Zukunft 
w illen sich dieser S tellungnahm e rasch und entschlossen 
anzuschließen und diesen Beschluß dem T urnerbund  oder 
dem Alldeutschen V erband bekanntzugeben.
Gez. H ofrat K u p k a, O bm ann des Deutschen T u rn e r­

bundes (1919), W ien, 1. Bez., Schillerplatz 4. 
Gez. Universitätsprofessor H e r t  l e, O bm ann des A ll­

deutschen V erbandes, Sitz Graz, Radetzkystraße 20/1.
G r a z ,  W i e n ,  am 1. Oktober 1926.

Sozialistische ANgestellten-- 
Fürsorge.

Die österreichischen P rivatangestellten verfolgen ge­
genw ärtig  m it S pannung  die B eratungen des p a rla ­
mentarischen Ausschusses für soziale V erw altung, in 
dem seit Wochen die Spezialdebatte über das n e u e  
A n g e s t e l l t e n v e r s i c h e r u n g s g e s e t z  seitens 
der sozialdemokratischen Abgeordneten durch endlose 
Redereien verlängert wird. Die Leidensgeschichte dieses 
Gesetzes ist so allgemein bekannt, daß sich eine einge­
hende Schilderung erübrigt. Im m er wieder und m it 
allem Nachdruck muß jedoch festgestellt werden, daß der 
w a h r e  G r u n d  f ü r  d i e  e n d l o s e  V e r z ö g e ­
r u n g  i n  d e r  V e r s c h l e p p u n g s t a k t i k  d e r  
s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  V e r t r e t e r  zu suchen 
ist, denen rein parteipolitische Machtfragen, nämlich die 
schrankenlose -veyerrschung des O rganisationsapvarates 
der Sozialversicherungsinstitute wichtiger sind, a ls  die 
Leistungen dieser A nstalten. Fast drei J a h re  hindurch 
geht nun  schon dieses unverantwortliche S p ie l m it 
lebenswichtigen Interessen eines ganzen S tandes und 
es ist vollkommen begreiflich, wenn die nicht marxistisch 
eingestellten Angestelltenorganisationen und vor allem 
die R en tner der Pensionsanstalten im mer lau ter die 
Forderung nach der endlichen Verabschiedung des Ge­
setzes erheben. A llerdings werden dabei nicht selten 
die politischen M achtverhältnisse unrichtig beurteilt.

W enn zum Beispiel den M ehrheitsparteien  vorgewor­
fen w ird, daß sie es gegenüber den roten Verschleppungs­
manövern an Energie mangeln lassen, so muß demgegen­
über doch auf das eigentümliche K räfteverhältn is  in 
unserem N a tiona lra te  hingewiesen werden. D e r  
z ä h e n  V e r s c h l e p p u n g s t a k t i k  d e r  O p p o ­
s i t i o n  k a n n  e b e n  w i e d e r  n u r  u n e r b i t t ­
l i c h e  Z ä h i g k e i t  b e g e g n e t  w e r d e n .  E s muß 
in  diesem Zusammenhange auch darauf hingewiesen 
werden, daß es dieser Zähigkeit der R egierungsparteien 
auch bereits gelungen ist, im Laufe der Z eit manches 
zu erreichen. Unbegreiflich bleibt n u r, daß die sozial 
demokratisch orien tierten  Angestellten das frivole Spiel, 
das m it ihnen getrieben w ird, nicht durchschauen und es 
daher unterlassen, ihren parlamentarischen V ertretern 
einm al begreiflich zu machen, daß parteipolitische Machte 
Bestrebungen und soziale Gesetzgebung zwei Dinge sind, 
deren Verquickung n u r zum Gehaben bor letzteren an ­
schlagen muß.

Jed er, der die Lage un ter den Privatangestellten  
kennt, weiß, welch furchtbare Folgen diese endlose V er­
schleppung sckwn m it sich gebracht hat. W ir  stehen jetzt 
nach drei Jah ren  in der Spezialdebatte im  Ausschuß. 
D abei werden vorläufig n u r die wenig oder nicht um ­
strittenen P arographe des Gesetzes behandelt! Die R e­
g ierungsparteien  haben den festen W illen, das Gesetz 
noch im  Herost fertigzustellen und auch im P lenum  zu 
verabschieden. Ob ihnen das gelingen w ird, hängt na­
türlich nach wie vor von dem V erhalten  der Opposition

Der Hsisel Loisel.
Erzählung von Ludwig A n z e n g r u b e r .

( S c h lu tz .)

D er M ond w ar aufgegangen, aber noch stand er nicht 
hoch, just über den Aehren der Kornfelder. Büsche und 
B äum e am Saum e des W aides, an  den R ändern  der 
stillen T algründe und W iesenplane oder zu beiden S e i­
ten der breiteren Wege umspielte noch Zwielicht,' die 
schmalen P fade aber verloren sich, je w eiter sie führten, 
in tieferes Dunkel, b is  schließlich der, welcher sie be­
schritt, von stockrabenfinsterer Nacht um fangen, inne­
halten und sich, einen Fuß  vorsichtig vor den anderen 
gesetzt, m it vorgestreckten Händen w eiter tasten mußte. 
J e  nach G em ütsart schickte sich der Betroffene darein, 
und wenn es gar arg w urde und Ast um Ast ihm an den 
Kopf schnellte, so erleichterte er sein Herz entweder durch 
fromme Stoßseufzer zu G ott und all seinen lieben Hei­
ligen oder durch mehr oder m inder kräftige Flüche; das 
letztere ta t der Hoisel.

„Soll doch ein Heiligkreuzdonnerwetter darein  schla­
gen! W as für ein Esel w ar ich, daß ich m ir nicht, solang 
noch Licht w ar, ’n  Weg gesucht hab? W ar eine Zeit, wo 
ich ihn so oft gegangen bin, daß ich mich m it verbun­
denen Augen zurecht gfunden hätt. Teuxel, ’s  is  ha lt 
doch z' lang her. Geh ich jetzt ir r , so komm ich vielleicht 
z’ tief h’nein oder z’w eit ab und statt ’m Spaß , der 
T raudel ihre großen Augen und ih r verw undert Wesen 
z’ sehn, blüht mer w as anders! S ternfixhagel, am End 
kann ich nachtüber da im  Busch und T an n  herumsteigen 
oder mich m it der W ildsau auf eine S tre u  legen! Höll- 
mentisch auch schon! No schau, ho, da mein ich, ich bin 
doch recht!"

Die B äum e lichteten sich etw as und a ls  er zwischen 
den S täm m en  durchlugte, da zeigte sich gerade an der 
S te lle , wo er es erw artete, ein erhellter Fleck, das F en­
ster der H ütte.

D er alte Bursche schritt auf die H ütte zu und pochte 
an.

„W er ist's noch so spät?" fragte es innen.
„Mach n u r auf, T raudel. Sollst auch schon mein 

S tim m  vergessen haben; es ist einer, den d' kennst."
Die T üre w ard aufgeriegelt, der M ann  tr a t  ein und 

stellte sich, so groß und breit er w ar, vor die V otengän­
gerin hin.

„E i du mein, wen hab ich denn da?"  sagte sie und 
leuchtete ihm m it dem irdenen Oellämpchen ins Gesicht.

„Den Hoisel, a ls  ganzer", lachte er.
„Jesus!"  D ie Lampe zitterte in den Händen des W ei­

bes, nicht in  gespielter Ueberraschung über den unvor- 
gcsehenen Besuch, der vorausgesagt und erw arte t w ar, 
sie zitterte wirklich; der M an n  sah herabgekommener 
aus, a ls  T raudel erw artet hatte. E in  herbes Lächeln 
spielte um ihren M und, a ls  sie sagte: „No, schön sauber 
hast dich aber h’rausgwachsen, das muß ich schon sagen, 
obwohl ich weng Ursach hab, daß ich’s bered, denn ich 
mein schier, w ir schaun eins ’m anderen gleich."

„E i ja , T raudel, du bist auch zsammgangen, halt ja."
„W as willst denn aber bei m ir?"
„Daß d ’ mich a f’m S tro h  im  Eeißstall h in ter deiner 

H ütten übernachten laßt, wollt ich dich bitten, für d ’ 
heutge Nacht, vielleicht auch für d’ mutige oder noch 
ein paar, dann find ich m ir schon ein U nterstand; du 
m ußt wissen, daß ich heimkommen bin, w eil ich mich 
einm al zur R uh setzen will."

„Z ur R uh  setzen heißt nix tun" , sagte T raudel und 
stellte die Lampe auf den Herd zurück, von wo sie selbe 
aufgegriffen hatte. „ J a ,  bist denn du so reich?"

„K ein Gedanken. Ich komm nach siebenundzwanzig 
J a h r  grad so arm  heim, wie ich gangen bin ; aber da­
fü r sein andre reich."

„D ie gebn nix umsonst."
„Umsonst verlang ich auch nix. Ich weiß so gut, wo­

für ich’s krieg, w ie die andern, wofür sie’s gebn. Uebri-

gens ist das eine Sach, worüber du auch lachen wirst, 
wenn ich d ir davon sag."

Hoisel nahm  ohne Umstünde auf dem S tuh le  Platz, 
der vor dem Herde stand, T raudel setzte sich abseits auf 
einen Schemel. „N a, ’s neugiert mich schon", sagte sie.

„No schau, ich denk halt, rnie’s a lte  Sprichw ort geht: 
,Lang borgt ist n it gschenkt!’ W ie ich m it der Klosterhof­
bäuerin  steh, das ist d ir wohl bewußt. W as hab ich alles 
auf mich genommen, zwegn der ih rer E hr, ih rn  guten 
R uf und noch obendrein ih rer R uh  wegn? N a und jetzt 
verlang ich dagegn und dafür h a lt auch w as. S ie  w ird 
sich hüten, m ir nein z’sagen!"

„D u w irst doch n it  jetzt aussagn wolln, w as lang vor­
bei ist? W irst doch nicht so grauslich sein und sie in s  
Eered bringen w olln?"

„E i mein, w as dös angeht, da kennst mich n it, da bin 
ich ein noch viel grauslicherer K erl, wie ich ausschau."

„Geh zu!"
„Laß ’n Spaß beiseit, ’s is mein völliger Ernst. E n t­

weder sie laßt m ir nichts abgehn, o d e r  “
„W enn du so denkst, will ich nix m it z’ schaffen habn. 

N it einm al bei meiner Geiß laß ich dich schlafen. D ort 
is  L’ T ü r, schau, daß d’ w eiter findst."

„Narrische T raudel, wie magst denn du da auf­
begehrn? D as zieint d ir doch gar n it. W ie w arft du 
erbost gegen sie, seinerzeit."

„D as w ar eben seinzeit und ist jetzt vorbei, wie auch 
vorbei und lang verw unden ist, wie ih r zwei m ir weh 
tan  habt. So. viel J a h r  hinterher könnt ich an einer 
B osheit gen d’ B äu erin  kein ©fallen finden; gar eine, 
wie du sinnst, brächt mich ganz auf ih r S e it."

„Oh, jetzt kommt ’s W eiberzsam m halten!" lachte 
Hoisel.

„ J a ,  ganz recht, jetzt kommt ’s W eiberzsammhalten, 
w ie’s im mer kommt nach einer Z eit und W eil, w enn’s 
dumm jung B lu t feine mehr verblendt und mer m it 
klare Augen der M an n sleu t T reiben betrachtet und nur 
mehr nach Recht und Billigkeit fragt. Kommt euch ja
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ab. Neben tausend anderen G ründen verlang t vor 
allem die N o t l a g e  d e r  R e n t n e r  d e r  P e n ­
s i o n s v e r s i c h e r  u n g s a n  st a l t e n  die rascheste 
Erledigung. D ie F r a g e  d e r  E r h ö h u n g  d e r  
R e n t e n  ist  j e d o c h  a u s  d e m  R a h m e n  d e s  
G a n z e n  n i c h t  l o s z u t r e n n e n .  Ganz abgesehen 
davon, dag der gesamte A ufbau des großen Werkes, das 
m it der vereinheitlichten Angestelltenversicherung ge­
schaffen werden soll, wieder bedenkliche S prünge erhal­
ten würde, ist auch zu erw arten , daß das Interesse der 
Sozialdem okraten an  dem ganzen Gesetz in dem Augen­
blick vollständig verloren ginge, wenn die R entener­
höhung herausgegriffen würde. Verschleppungsmanöver 
w ären  die Folge, die Zukunft des Ganzen w äre in F rage 
gestellt. D as Nachsehen hätten w iederum jene G ruppen 
von im Handel Beschäftigten, die sehnsüchtig auf die 
Einbeziehung in  das Gesetz w arten . D ie ungeheure 
T ragw eite des ganzen Werkes, das m it der neuen A n­
gestelltenversicherung geschaffen werden soll, müßte je­
dem, der von wirklich sozialem Geiste erfüllt ist, zwin­
gen, o b j e k t i v  u n d  o h n e  R ü c k s i c h t  a u f  P a r -  
t e i v o r  - o d e r  - N a c h t e i l e ,  m itzuarbeiten. Diese 
E rkenntn is hat jedoch gerade die P a r te i, die das soziale 
Em pfinden gepachtet zu haben scheint, b isher vermissen 
lassen. Vielleicht werden doch endlich einm al auch die 
breiten Massen der „freigewerkschaftlich" organisierten 
Angestelltenschaft erkennen, daß die von ihnen auf den 
Schild erhobenen V ertreter über der Sorge um die P a r ­
tei die sozialen Interessen ih rer A nhänger vergessen 
haben.

Zur Strompreiserhöhuug der 
Wardhofuer ElektriziLätswerke.

A us unserem Leserkreis erhalten w ir folgende Z u­
schrift eines In teressenten:

Die Strom abnehm er der Elektrizitätswerke der S ta d t 
W aidhofen a. b. d b b s  sind in  diesen Tagen durch ein 
Rundschreiben verständigt worden, daß die Strom preise 
fü r Beleuchtung und Privatbügeleisen ab 1. Oktober 
1926 um 80 Prozent hinausgesetzt werden.

M an  muß schon sagen, daß einem beim Lesen dieses 
Rundschreibens ein Gefühl der E rb itte rung  über das 
Vorgehen der obgedachten Werke überkommt, eines V or­
gehens, das m it einer äußerst fadenscheinigen B egrün­
dung einbegleitet ist.

D ie Werke sagen im Rundschreiben, daß sie durch er­
lassene gesetzliche Bestimm ungen (Goldbilanzen-Eesetz) 
dazu verhalten  w urden, ihre gesamte G ebarung im Ge­
gensatze zur In f la tio n sze it auf solide und wahre G rund­
lagen zu bringen. M an  greift sich bei diesen W orten u n ­
willkürlich an den Kopf! Haben die Werke b islang auf 
einer unsoliden G rundlage gearbeitet? S in d  B ila n ­
zen bisher gelegt worden —  das geht nämlich aus dem 
w eiteren W o rtlau t des Rundschreibens hervor — aus 
denen die w ahre, wirtschaftliche Lage des Unternehm ens 
nicht hervorging? Ob m an jetzt in  Schilling und im 
V orjahre in  Kronen rechnete, das ändert gar nichts an 
der allgemeinen geldlichen S tru k tu r des U nternehm ens. 
M uß etwa ein K aufm ann, ein H andels- oder Gewerbe­
unternehm er seine W aren, da die G eldgebarung in  einer 
anderen W ährung vorgeschrieben w ird, um 80 Prozent 
teu rer verkaufen?

B eiläufig  im Oktober 1922, also zu einer Zeit, wo 
die österreichische Krone bereits a ls  stabilisiert betrachtet 
werden konnte, t r a t  nach M itte ilu n g  der Werke eine 
Festlegung der Strom preise fü r Beleuchtung und P r i-

selber zu gunsten. I h r  mögt falsch sein gegen die ein 
und die andere von uns, noch rechnet mer euch’s z' gut, 
w ann  ih r n u r zletzt einer getreu verbleibts und ihr 
W ort haltet. Dagegen aber wirst du kein W eibsleut 
finden, das den kein Schuft nennt, der hintnach eine ver- 
unehrn  w ill, w eil's  ihm v e rtrau t hat. D aß dein dam a­
lig S p ie l ’n  Einsatz nicht w ert w ar, das geb ich zu, und 
daß s dich späterhin ghörig greut habn mag, das w ill 
ich schon glauben."

„M ein 's wohl! Höllsakra, das w ar aber auch ein E in ­
satz! Auf ein W urf: Ehrlichkeit, b ’ schönst Lebenszeit, 
a lls  E ingw ohnte und Einglebte und kein Zurechtfinden 
mehr fü r später! J a ,  machte m an sich nu r Gedanken 
zu derer Zeit, wo m an m it allem T un  so flink bei der 
Hand is, mer überleget sich’s wohl und ging n it blind 
jeden Weg, ohne z' wissen, wo er h inführt, und erst recht 
n it , w ann  mer davon wußt. S o  dumm tä t ich heut n im ­
mer. W ohl treff ich m it leerem Sack heim, aber dafür 
ist da w as h’nein kommen." —  E r legte den F inger an 
die S tirn . —  „Jetzt weiß ich, w as ich weiß, und das­
selbe, w as ich weiß, w ill ich auch ausnutzen."

„D ann muß nix G uts sein, w as du weißt, w ann das 
eTfte, wozu dich's anstift, ein Schlechtigkeit is! S o  ein 
Escheitheit kommt, noch so spät, doch allw eil z' früh, und 
du hast m ir dam al, wie du dumm dreingangen bist, 
w eitaus besser gfallen. I s t  gleich a lls  um ein andere 
Hergängen, das m ußt ich m ir doch gstehn: ,Der Hoifel hat 
da rechtschaffen brav tan .' Und dasselbe Denken w ar 
m ir n it unlieb, denn das is auch so ein Stückl W ciber- 
zsammhalten, daß sich keins möcht über ein schämen müs­
sen, dem 's  einm al gut gwescn is ; der eignen E hr w illn , 
hö rt mer n it  gern, w as ein 'm  ein einmaligen Schatz ver­
leibt, und worüber ein 'm  d' W elt die Lieb zu ihm ver­
denken könnt."

„Versteh, versteh schon", grinste der Hoisel. „ I s  doch 
auch n u r ein Schönmachen vor euch selber. Aber mich 
bekümmert n it, ob 's eine freut oder reut, daß s' m ir 
nachgrennt is ."

vatbügeleisen und dam it auch eine Anpassung an die da­
m aligen Eeldverhältnisse ein. S e it dieser Zeit hat sich 
das V erhä ltn is der Papierkrone zur Goldkrone —  ab­
gesehen von einigen unwesentlichen Schwankungen — 
nicht verändert und läßt dies den Schluß zu, daß auch in 
den Strom preisen keine Aenderung einzutreten habe. 
Zugegeben, daß sich seit jener Zeit Löhne, M a te r ia l­
preise, soziale Abgaben und manch anderes nicht unw e­
sentlich erhöht haben und dies eine entsprechende E rhö­
hung der Strom preise im Gefolge gehabt hätte, aber daß 
m an plötzlich vor den Strombezieher m it einer 80% igen 
Erhöhung, also beinahe m it einer Verdoppelung der 
«Strompreise h in tritt , das ist einfach unfaßbar.

E s wird gesagt, daß in  der B ilanz der Werke ein be­
deutendes Passivum  erscheint. Hat m an in  den letzten 
vier Ja h re n  der Wirtschaft der Werke dieses Passivum 
jetzt erst entdeckt? E s ist nicht anzunehmen, daß die 
Stadtgem einde W aidhofen a. d. y . in  sicherer K ennt­
n is  der ih r alljährlich vorzulegenden E lektrizitätsw erks­
abschlüsse durch vier J a h re  hindurch ein Passivum hin­
genommen hat, ohne auf eine Umstellung der W erts- 
sührung oder auf eine Erhöhung der Strom preise zu 
dringen und es besteht demnach die V erm utung, daß ein 
mögliches P au ivüm  erst in  der letzten Z eit aufgetaucht 
ist. Aber daß m an da die Strompreise gleich um 80% 
erhöht — merkwürdigerweise wurden die Strom preise 
für motorische K raft gar nicht erhöht und dies auch in  
keiner Weise begründet —  ist unerfindlich.

D as Rundschreiben spricht davon, daß der gegenwär­
tige S trom preis, valorisiert angenommen, n u r ein 
V iertel, der zukünftige nicht die Hälfte der Strom preise 
vom Ja h re  1914 beträgt. W as hat die V alorisation  
in  diesem F a ll zu suchen? Die F rage ist die: Können 
die Elektrizitätswerke bei einem zu errechnenden S tro m ­
preis und bei einem entsprechenden E rträg n is , das ja  
der Stadtgem einde zugebilligt w ird, bestehen oder 
nicht? D ie E ingänge an S trom preis für Licht und 
Privatbügeleisen bilden gewiß einen Größter! der 
W erkseinnahm en überhaupt und verm ehrt sich diese 
E innahm e jedenfalls ganz bedeutend durch die ange­
kündigte 80% ige Erhöhung; das läßt den Schluß zu, 
daß die Erträgnisse der Elektrizitätswerke stark empor­
schnellen werden und zeitigt die E rkenntnis, daß m an 
einen rohen G riff in  die Tasche eines T eiles der S tro m ­
bezieher gemacht hat, wahrlich w ürdig eines B re itners  
in  einer W aidhofner E roßform atausgabe, in einer Zeit, 
in  der jeder S tan d  durch derartige Erhöhungen tief ge­
troffen w ird.

Viele F ragen  drängen sich da auf, -die eine klare B e­
an tw ortung  erheischen; die Rechtfertigung im  R und­
schreiben ist geradezu eine klägliche und fordert zu einer 
Abwehrbewegung heraus, die erfolgen muß und w ird.

Die Stadtsrhebungsfeier in 
Scheibbs.

D er früheren Marktgemeinde Scheibbs wurde m it 
Landtagsbeschluß vom 25. J u n i  d. I .  neuerlich das 
Stadtrecht verliehen, das sie früher einm al besessen 
hatte. Z u r F eier der S tadterhebung hatten  sich am 
S onn tag  un ter anderen eingefunden: L andeshaupt­
m ann D r. B  u r e s ch in B egleitung des R egierungs­
ra tes P  a r  t s ch und des L andesregierungsrates K a r -  
w i n s k y, Ländeshauptm annstellvertreter C h r i s t o p h  
und die Landesräte I  a x und P  a l m e, der P räsiden t 
des Landesschulrates Abg. P  r a d e r.

„S ag  dös n it! So  w ie's w ar, daß 's gwesen is, w ar s 
noch allw eil so, daß du d ir inwendig w as hast drauf ein­
bilden können. Mach du dir n it das einzig Fleckl, w as 
b' weiß erhalten hast, auch noch schwarz! M üßt ich, daß 
dich n u r der leidige Faulteufel dazu treib t, ich saget, 
laß s sein, w ill ich dich halt derhalten, n it durch mei­
ner Händ A rbeit, m it der richt ich nix mehr, aber m it 
mein Füßen, m it dö ich über B erg und T a l lauf."

„Und denkst, 's ganz J a h r  soll ich m it d ir Mehlnocken 
fressen? Narrische T räubel! D u m einst's gut, aber ich 
m ein 's besser. Gegen dich hab ich gut z' machen, n it ge­
gen sie. Laß du mich mein jetzig S p ie l spielen; sollst 
auch dein T e il davon haben."

„M einst du, ich möcht von ein B ro t essen, wo ein kein 
Bissen gsegnet is, sondern jeder verflucht? M einst du, 
daß ich in  Sack ein Groschen stecken möcht, an dem das 
b ittere Augenwasser einer geängsteten Seel g lanzt? N ie 
mein Lebtag! W as heißt du dein jetzig S p ie l?  I m  da- 
m align w ar Herz Trum pf und ehrlich b le ib t's es auch. 
Schlägst du aber jetzt Treffbub auf, 's  Schwarzpeter- 
B la tt, die Spitzbubnkarten, is  das dein jetzig Spiel, 
dann  laß d ir aber auch sagn, daß ich d ir zutrau , du hast 
n it erst sicbnundzwanzig J a h r  braucht, um auf solche 
Stückeln zu verfalln, und kein M eil W egs her, so viel 
ih rer sein, u m ' s  z' überlegen, das is d ir schon anghaft 
wie Unziefer 'm Z igeuner; Arbeitsscheu w ar's , w as dich 
forttriebn hat, und Arbeitsscheu hat dich fern ghalten, 
und jetzt, wo d' m ittlerw eil der unsaubere B ettle r wordn 
bist, vor dem d' K inder erschrecken und d' Leut scheuen, 
jetzt kommst heim, schlechter wie einer, der Nachtherberg 
bettelt, und den m an in  d' Scheun legen laßt, aus 
Furcht, er möcht ein'm  f  sonst anzünden, ja , schlechter 
wie ein solchener, denn a ls  w as du fälschlicherweis gan- 
oen bist, a ls  das kommst du jetzt w ahrerw eis heim, als 
Z auber, jaw ohl a ls  R äuber, der ein 's  Messer in s  Herz 
stoßt und drein umkehrt!"

D er Hoisel erhob sich vom S tuh le . „T räubel!"  schrie 
er zornig.

Eröffnet wurden die Feierlichkeiten schon am S a m s­
tag durch einen Fackelzug sämtlicher Vereine, dem sich 
ein Festabend anschloß, der gute D arbietungen brachte, 
die von heimischen oder m it Scheibbs in enger Bezie­
hung stehenden K räften  bestritten wurden. Am Fest­
abend begrüßte Bürgerm eister R  a d i n g e r  die Gäste, 
insbesondere den Landeshauptm ann. L andeshauptm ann 
D '.  B u r e s c h  beglückwünschte die jüngste S ta d t zu 
ihrer S tadterhebung. E s freue ihn, daß dieser liebliche 
O rt, der so recht das Spiegelbild österreichischen Wesens 
in  seinem schmucken Aussehen und der L iebensw ürdig­
keit seiner Bewohner sei, ein Recht, das er vor J a h r ­
hunderten besessen habe, wieder gewonnen habe, und 
zwar wohlverdient. Denn Scheibbs habe immer ge­
zeigt, daß es bestrebt sei, vo rw ärts zu schreiten und dem 
Geiste der Z eit gerecht zu werden. E s freue ihn, m it­
teilen zu können, daß der B undespräsident das W irken 
des B ürgerm eisters R  a d i n g e r durch die V erleihung 
des silbernen Ehrenzeichens der Republik gewürdigt 
habe, das er ihm nunm ehr an die B rust hefte.

Am S onn tag  w urden die Festlichkeiten m it einer 
feierlichen Messe in  der Stadtpfarrkirche eröffnet. D a­
ran  schloß sich ein Em pfang der H onoratioren von 
Scheibbs und der B ürgerm eister der Umgebung im  histo­
rischen R athaussaale  durch den Landeshauptm ann. E s 
folgte der Festzug, der in  schönen G ruppen Ereignisse 
au s der Geschichte der S ta d t brachte.

Beim  anschließenden Festmahle wurde eine Reihe 
von Ansprachen gehalten. L andeshauptm ann Doktor 
Buresch gab seiner Freude über das schöne Gelingen 
des Festes Ausdruck, das dem einträchtigen Zusammen­
wirken aller zu danken sei. L andesra t P a l m e  w ies 
auf die moderne Entwicklung von Scheibbs hin. N am ens 
der großdeutschen P a r te i  hielt R eg ierungsrat In g e n ie u r 
S c h e r b a u m  eine Rede und betonte die N otw endig­
keit des Anschlusses der „Eisenwurzen" an  den W elt­
verkehr. Lanoragspräsident Abg. P  r a d e r überbrachte 
die Grüße der S ta d t S t. zjutten. Sodann  sprachen Hof­
ra t H u f n a g e l  a ls  gewesener B ezirkshauptm ann, 
W o d k a  nam ens der Handelskammer und W e i s e l ,  
T u lln  im  'Kamen der anwesenden Bürgerm eister.

R o s  W aiöhofen und Umgebung.
* Evangelischer Gottesdienst. S onn tag  den 10. Okto­

ber: W a i d h o f e n  (a lte r R a thaussaa l) , g l l h r  v o r -  
m i t t a g s .

* Turnerabend. D er T urnverein  „Lützow" veranstal­
tet S am stag  den 9. d. M . abends 8 Uhr im  großen 
S aa le  des Gasthofes „zum goldenen Löwen" einen 
T u r n e r a b e n d .  Erscheinen der T u rn e r und T u rn e­
rinnen  ist Pflicht. F reunde des V ereines und die bei­
tragenden V ereinsm itglieder sind zur T eilnahm e freund­
lichst eingeladen.

* Musealverein — Hauptversammlung. D ie d iesjäh ­
rige Hauptversam m lung findet am S am stag  den 16. 
Oktober, 8 Uhr abends, im Sonderzim m er des Easthofes 
H ierham m er statt. Um zahlreiches Erscheinen w ird er­
sucht.

* Sudetendeutscher Heimatbund. Den M itg liedern  
der hiesigen Zweigstelle diene zur K enntn is, daß der 
n ä c h s t e  H e i m a t a b e n d  S am stag  den 23. Oktober 
d. I .  bei Stepanek (T urnerzim m er) stattfindet. A lles 
nähere w ird noch rechtzeitig bekannt gegeben werden.

S ie  w ar schon lang vom Schemel aufgestanden und 
t r a t  jetzt auf ihn zu. „R a, w as g ib t's?"

Hoisel setzte sich wieder nieder, betrachtete m it b lin ­
zelnden Augen die B otengängerin , wie sie da vor ihm 
stand, von Kops b is zu Fuß, dann sagte er ruhig : „M ußt 
doch n it in  ein 'm fort allein ig  reden, dalkete T raudel! 
Hör erst, dann red. Laß d ir sagen, dann sag wieder. 
W as weißt denn du, wie ich wordn b in ?  Redst da die 
ganz Z eit her zu e in ’m andern, wie ich einm al einer 
w ar, aber jetzt nim m er bin. F ü r  da am O rt bist du ein 
recht vernünftig  W eibsleut, w ann du aber auch über 
B erg und T a l laufst und tagüber in  hundert S tuben  
h’neintappst, so triffst doch überall auf dieselben Kreuz- 
köpfeln, wo keiner m it seine Gedanken übern K irchturm  
h’nausreicht,' wer dam it b is zun W etterhahn  langt, h a lt 
sich schon für ’n ©scheitern, aber w ie’s in  der W elt zu­
geht, das w ißt ih r allzsamm n it. Schau du aber jah r­
lang m itten  innen in  einer großen S ta d t dem Wesen 
und T reiben der Leut zu, wie die sich abbalgen und un­
ter einander auffressen wie 's  G etier im  W ald, da leucht 
d ir bald ein, leben und glücklich sein kann eins n u r auf 
anderer Kosten! W illst mehr Glück a ls  einer, m ußt ein 
anderm das sein wegnehmen und zu dein'm  dazuschla­
gen, w illst's besser haben wie hundert, m uß t's  H under­
ten abjagn, wie tausend Tausenden. S o  tu n  s' auch ohne 
F rag n  und Bsinnen. Stuck auf Stuck, wie e r 's  andern 
Leuten abzwingt, bau t sich dort einer sein H aus auf, 
sieben Stock hoch wachsen s' oft au s der E rd , und je höher 
e r's  dam it bringt, je mehr steht er in  E hr und Ansehn, 
frag t keine, wie viel dadurch in s  E lend kommen sein. 
D ie From m en, w as unsern H errgott b itten , daß er ihnen 
d' Schelmstückln gsegnet, sein grad so brav  wie die, die 
kein Teuxel nach ihm fragn. W arum  soll denn ich grad 
der N a rr  sein und dös Zuschaun n it nutzen und auch 
mein V orteil w ahrnehm en, w an n 's  leicht sein kann? 
Du wirst sagen, es w är n it schön? N it schön w är's , 
w irst ha lt sagen?" x



Seite 4. „Bote von der 8) bbs" Freitag den 8. Oktober 1926.

* 1. Kapselschiitzengesellschast Waidhofen a. d. Ybbs
(K ogler). Vom 9. b is 12. Oktober findet, wie bereits 
berichtet, das E r ö f f n u n g ? - ,  F r e i -  u n d  J a g d ­
s c h e i b e n s c h i e ß e n  statt. B eginn S am stag , 1 Uhr 
m ittags. Offen für Schützen und Schützenfreunde. 
D er reich ausgestattete Eabentem pel ist fertiggestellt und 
weist durchwegs herrliche Beste auf. Die modern einge­
richtete Schießstättc befindet sich in der M ühlstraße, wo 
sieben S tände, d a run te r ein Stehbock, aufgestellt wurden. 
D ie A nlage ist m it elektrischen Lichtsignalen ausgestat­
tet.

* Kameradschaftsverein. Durch die vielen erfolgten 
N euaufnahm en in  den Verein und die dadurch veru r­
sachten Durchführungen und Ergänzungen der S tan d es­
listen konnten in  letzter Z eit die regelmäßigen M o n a ts­
einzahlungen nicht eingehalten werden. D ie nächste 
E inzahlung erfolgt bestimmt anläßlich der Ausrückung 
zu Allerheiligen.

* Wiedereröffnung des Löwenkinos. M it S onn tag  
den 17. Oktober w ird das L ö w e n k i n o wiedereröff­
net. W ir vorweisen auf die im In se ra ten te il, letzte 
S eite , erschienene Anzeige.

* Aufruf! Eine in  W aidhofen a. d. Pbbs befindliche 
Bücherei von 430 B änden Eeschichts- und V olksw irt­
schaftswerken ersten R anges, vorzüglich erhalten, soll im 
Ganzen ehestens zum Verkaufe kommen. D er dafür ge­
forderte P re is  ist mäßig. E s besteht die Gefahr, daß 
diese Bücherei dem E igentüm er von irgend einem H änd­
ler um einen S po ttp re is abgelockt und m it Wucher­
gewinn wieder verkauft w ird. D ie Bücherei a ls  G an­
zes unserer S ta d t zu erhalten  und weitesten Kreisen 
zugänglich zu machen, w ird wohl bei den gegenwärtigen 
Verhältnissen nicht leicht möglich sein. Dagegen scheint 
ein anderer Weg gangbar zu sein. W enn sich etw a 20 
M änner fänden, von denen jeder einen B etrag  von 
höchstens 100 Schilling erlegte, könnte die Bücherei er­
worben werden. Die A ufteilung un ter die B eteilig ten  
würde wohl am Zweckmäßigsten in  der Weise erfolgen, 
daß aus dem Eesamtbestande soviele gleichwertige 
Gruppen gebildet werden, a ls  sich Personen an der Ak­
tion beteiligen und jedem B eteilig ten  eine Gruppe 
durch das Los zugewiesen w ird. D a sonach ersichtlich 
sein muß, welche Bücher jeder T eilhaber erhalten  hat, 
w äre auch der nachträgliche Austausch des einen oder 
anderen Werkes zwischen zwei Tchlhabersn leicht im 
E inverständnis durchzuführen. E s müßte doch seltsam 
zugehen, wenn sich nicht 19 oder 20 M änner finden soll­
ten, die sich an  dieser Aktion beteiligten. Anmeldungen 
werden möglichst bald an den öffentlichen N otar Dok­
tor Rieglhofer erbeten, in  dessen Kanzlei auch das 
Bücherverzeichnis eingesehen werden kann.

* Eemeinderatssitzung vom 30. v. M . Die V er­
handlungsschrift der letzten Sitzung w ird verlesen und 
genehmigt. A n trag  des S tad tra te s . Vizebürgermeister 
D r. Putzer te ilt m it, daß der S ta d tra t  letzthin beschlos­
sen hat, H errn H ofrat P a te r  D r. Anselm S a l z e r ,  
Eym nasialdirektor in  Seitenstetten und gebürtiger 
W aidhofner fü r sein verdienstvolles W irken anläßlich 
seines siebzigsten G eburtstages zum E h r e n b ü r g e r  
zu ernennen. H ofrat P . Anselm S alzer steht seit 1883, 
somit durch volle 43 J a h re  im Schuldienste und h a t sich 
auch wissenschaftlich hcrvorüagend betä tig t und w ird 
dem G enannten durch diese E hrung  gewiß eine große 
Freude bereitet, w eshalb er ersucht, dem A ntrage zu­
zustimmen. G .-R. N adler erklärt nam ens der Groß- 
deutschen, daß sie diesem A ntrage m it Freuden zustim­
men, da H ofrat Salzer nicht nu r a ls  ausgezeichneter 
Lehrer, Erzieher und P riester w eith in  bekannt ist, son­
dern auch durch seine literarischen Werke sich einen

großen R uf erworben hat, w orauf dieser A n trag  zur 
e i n s t i m m i g e n  Annahme gelangt. — Dem Alexan­
der W eisz w ird, da die gesetzlichen Anforderungen vor­
handen sind, die Zusicherung der Aufnahme in den Hei­
m atsverband gegeben. A nträge des Finanzausschusses: 
R eferent Vizebürgermeister Putzer berichtet, daß der 
Rechnungsabschluß vorschriftsmäßig durchgeführt, die 
Bücher und Belege geprüft und in  O rdnung befunden 
wurden und keine Einw endung in  der vorgesehenen 
F rist erhoben wurde. E r spricht den Beam ten, insbe­
sondere H errn Rechnungsrat Heckerle den Dank für die 
gewissenhafte A rbeit aus und ersucht, dies dem Rech­
n ungsra t Heckerle auch schriftlich auszufertigen und be­
an trag t, den vorliegenden Rechnungsabschluß zu geneh­
migen. S ta d tra t  K otter beantragt, nachdem der Rech­
nungsabschluß schon in  mehreren Sitzungen durchgegan­
gen wurde, n u r die Hauptposten der einzelnen Gruppen 
m itzuteilen. L au t Bericht des R echnungsrates Heckerle 
beträg t der Kassarest im  B erichtsjahre Sch. 53.489.66. 
D as V erw altungsjah r 1925 hat eine Kassagebarung 
von Sch. 1,695.181.— . Der Rechnungsabschluß 1925 
w ird sodann e i m m i g ohne Einw endung ange­
nommen. Beschlußfassung über die Einhebung einer 
Eemeindeabgabe vom Äufwande für Vergnügungen. 
Vizebürgermeister Dr. Putzer referiert hierüber. Rach 
dem neuen Rahmengesetz verbleiben der Gemeinde sämt­
liche E innahm en dieser Abgabe. R echnungsrat Heckerle 
verliest die neue Abgabenordnung. S ta d tra t  K otter er­
klärt, daß seine P a r te i im  Großen und Ganzen m it der
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V orlage einverstanden sei, jedoch ihm der Gebührensatz 
für T anzunterhaltungen  um 10% zu hoch erscheint und 
er bean trag t daher, die Abgabe für diese m it 40%  festzu­
setzen, nachdem jetzt ohnehin die ganze Abgabe der Ge­
meinde verbleibt. E r verweist hiebei zum Beispiel auf 
die Eingänge im V orjahre gegenüber den heurigen, die 
b is jetzt schon ein bedeutendes mehr betragen. D er B ü r­
germeister bemerkt dazu, daß a ls  Abgabe in Wirklich­
keit nicht 50% , sondern nur ein D ritte l eingehoben w ird.
E .-R . N adler fragt'an, wie hoch die Abgabe bei turnerischen 
V eranstaltungen ist. Rechnungsrat Heckerle beantw or­
tet diese A nfrage und erklärt, daß hiefür, wenn E in tr i t t  
eingehoben w ird, 20 % zu entrichten seien. Nach einer 
lebhaften Wechselrede w ird der A n trag  K otter bei 
(Stimmengleichheit m it der Entscheidung des B ü rger­
meisters abgelehnt, der N eferentenantrag sodann an ­
genommen. B ehufs nochmaliger Besprechung der fol­
genden Punkte w ird eine Pause eingeschaltet. Die 
Sitzung w ird um % H  Uhr nachts fortgesetzt. Festsetzung 
der Bestimmungen über die Verzinsung des U nterneh­
m erkapitales der Elektrizitätswerke. Vizebürgermeister 
D r. Putzer a ls  R eferent bring t folgenden A ntrag  ein 
und ersucht gleichzeitig um dessen Annahme. „Die sei­
tens der Stadtgem einde W aidhofen a. d. Pbbs geschaf­
fenen und der protokollierten F irm a „E lek triz itä ts­
werke der S ta d t W aidhofen a. d. Pbbs" überlassenen 
Investitionen , somit das der Stadtgem cinde W aidhofen 
a. d. Pbbs gehörige U nternehm erkapital per Schilling 
2,700.000 ist der Stadtgem einde zu verzinsen. D ie Höhe 
der Verzinsung w ird alljährlich durch Eem einderats-

T räube l schüttelte den Kopf, zum Zeichen, daß sie 
nichts zu sagen habe.

„E i m ein", fuhr Hoisel fort, „w as frag aber ich nach 
’m Schön'? Ich frag n u r nach ’m Nutzbarn. Schön is 's  
m ir n it  vorkommen und kommt's m ir n it  vor. W enn 
du aber so nebenstehst und meinst, jetzt und jetzt müßt 
der U eberm ut der e in 'n  und der Jam m er der andern 
zum Himmel schrein oder b is in  d' Hüll dringen, und 
doch n iem al kein Z eit w as davon merkst; w ann  du siehst, 
w ie b is auf den T ag, wo s' ein h in au strag n  auf ’n F re it-  
hof, ob in  hölzerner T ruhe oder im blechernen S a rg , ein 
jeder sich un terw indt, w as er w ill, und keiner fürcht, n it 
der Arme, daß ihm un ter seiner Holzschachtel, noch der 
Reiche, daß ihm un ter der blechern V ra tp fan n  der Teu- 
xel ein Feuer aufzündt: da geht d ir wohl ein Licht auf, 
daß gelebt gelebt is, daß das klein Eicht! Z eit ganz u n ­
ser is, und daß w ir uns um kein H errgott und kein Teu- 
xel z' kümmern brauchen, wie sich kein H errgott und 
kein Teuxel um uns kümmert! W ann  d' aber nachher 
betrachst, w as 's  Leben heißt, und w as dran  is, dann, 
mein liebe T raudel, sagst wohl wie ich: ,E s zahlt sich n it 
aus, daß mer gut und brav is !" '

Hätte sich nun  T raudel recht eifrig um G ott und die 
W elt angenommen und ihm vom Lohne des G uten, der 
S tra fe  des Bösen und dergleichen mehr vorgeredet, er 
würde wahrscheinlich dazu das M au l b reit gezogen 
haben, so aber tr a t sie an ihn heran und sagte: „Schau, 
Hoisel, dadrüber kann ich m it d ir n it  streiten, denn ich 
lang m it meine Gedanken n it e inm al b is  zum W etter­
hahn an  der Kirchturmspitz'. E s mag sich ja a lls so ver­
halten , wie du stwr+- mag gelebt gelebt, kein H errgott 
und kein Teuxel und am Leben nix drum  noch d ran  sein, 
w arum  aber stell ich dann mein S in n  af'n  Kopf, tu ein 
andern: weh, daß mer gut gschieht, w ann 'sselbe G ut- 
gschehn n it einm al vorhält und nach ’m klein winzig 
Eicht! Z eit a lls  m it einander vorbei is ?  D a strapazier 
ich mich n it  erst, und zahlt sich auch n it  aus, daß mer 
bös und schlecht is ! “

Beschluß festgesetzt und darf nicht weniger a ls  2% %  be­
tragen. F ü r  die B etriebsjahre 1926 und 1927 w ird die 
Verzinsung m it 2% %  festgesetzt. D ie für das B etriebs­
jah r 1927 zu leistenden Zinsen sind der Stadtgem einde 
in  monatlichen R aten  zu überweisen.“ D er A ntrag  
w ird ohne Wechselrede genehmigt und ebenso w ird die 
Herabsetzung der Abgabe für Lichtstrom au f  6%  ange­
nommen. A ntrag  des Verwaltungsausschusses der städt. 
Elektrizitätswerke wegen Neuregelung der Lichtstrom­
preise. H ierüber berichtet der O bm ann des V erw al­
tungsausschusses G.-R. W eninger, daß in  einigen län ­
geren Sitzungen über diese Angelegenheit eingehend be­
raten  und nach reiflichen Erw ägungen die N otwendig­
keit einer E rhöhung erkannt wurde, daher der A ntrag  
auf eine 80% ige Erhöhung der Lichtstrompreise ein­
schließlich des Strom bezuges für Privatbügeleisen, ab 
1. Oktober l. I .  gestellt wird. E r begründet diesen und 
weist darau f hin, daß diese M aßnahm e die wirtschaft­
liche Lage der Unternehm ung bedingt und spricht für 
die Annahm e desselben. G.-R. Fritz ergreift zu diesem 
Punkte das W ort. E r kann der Erhöhung nur dann 
beistimmen, wenn der nicht mehr zeitgerechte T a rif  b is 
längstens 1. J ä n n e r  1927 neu geregelt wird. Gemeinde- 
ra t W enninger betont, daß die S trom preiserhöhung 
gleich um 80% nicht notwendig gewesen w äre, wenn die 
Bürgerlichen diese etappenweise durchgeführt hnttenl. 
E s w ird auch gesprochen, die Eroßdeutschen hätten  n u r 
60%  beantrag t und wenn K otter noch Bürgerm eister 
w äre, so w äre es dabei geblieben. G.-R. Fritz erklärt, 
er müsse die alte G em eindeverwaltung diesen V orw ür­
fen gegenüber in  Schutz nehmen, denn eine solche E r­
höhung w ar früher nicht notwendig. V izebürgermei­
ster Schilcher bespricht in  längeren A usführungen die 
S trom preiserhöhung und macht hiebei den bürgerlichen 
P a rte ien  den V orw urf, daß sie ehemals nicht die Ried- 
m üller-V rauerei erworben haben. E r spricht für die 
80% und sagt, w ir wollen nicht zusammenbrechen, die 
heutigen Strom preise sind ja die niedrigsten von vielen 
Werken. S ta d tra t  K otter entgegnet den V orwürfen, die 
speziell auf die Eroßdeutschen gemünzt w aren und er­
klärt, nicht die bürgerlichen P a rte ien  haben eine E rhö­
hung der Strom preise seinerzeit verhindert, sondern die 
Sozialdemokraten. E r wollte seinerzeit eine 30% ige E r­
höhung und wollte die 20%ige Umlage streichen. Die 
Bevölkerung von W aidhofen hätte n u r 10% gezahlt. 
Auch w ir sorgen ernstlich für den G em eindehaushalt. 
W ir wollten ursprünglich nur eine 60% ige Erhöhung, 
sind aber dann auf 80%  hinaufgegangen. D r. Hanke 
weist die Angriffe des Vizebürgermeisters Schilcher, be­
sonders seine W orte von „Freunderlw irtschaft“ scharf 
zurück und erw ähnt, daß es einfach lächerlich sei, die 
Eroßdeutsche V olkspartei für die schlechten M aste ver­
antwortlich zu machen. D ie P a r te i kann doch nicht hin­
ter jeden M ast sein, dafür sei die W erksleitung ver­
antwortlich, bezw. ihre Organe. G.-R. D ittrich bean­
trag t. um zu einem Schluffe zu kommen, die A nträge 
des G.-R. Fritz dem Verwaltungsausschusse zur weite­
ren B era tung  zuzuweisen. D er Bürgerm eister läß t nun 
über den A ntrag  des Verwaltungsausschusses auf eine 
80%  Erhöhung des Strom preises abstimmen. D er A n­
trag  w ird einstimmig angenommen. Z u r Neuregelung 
des T arifes  ergreift E .-R . N adler das W ort und sagt, 
es sei dies im Verwaltungsausschuß reiflich erwogen 
worden, jedoch sei dies bis 1. J ä n n e r  1927 technisch nicht 
möglich. D ie T arifänderung  sei eine neuerliche S tro m ­
preiserhöhung. I m  V ierte ljah r die Bevölkerung zwei­
m al in  große Erregung zu setzen, ist eine starke Zum u­
tung und w ird berechtigten U nw illen erregen. E ine 
Neuregelung w ird sväter sowieso einm al nötig sein, da

D er Hoisel schüttelte nachdenklich den Kopf, das w ar 
aber ein Zeichen der Zustimmung. W ie überraschend 
ihm auch diese E rgänzung seiner W eisheit kam, ebenso 
einleuchtend w ar sie für ihn, und das Kopfschütteln be­
sagte nichts anderes a ls : „N ein, 's  zahlt sichnuchnitaus!“

Am andern M orgen w ar er aus der Gegend wieder 
verschwunden.

M onate w aren ins Land gegangen, da wurde ein 
kleines zum Klosterhof gehöriges Erundstückchen einge­
zäunt, eine H ütte darau f erbaut, und a ls  diese un ter 
Dach gebracht worden w ar, saß m it einm al die T raudel 
a ls  auf ihrem Eigen darauf. N un wollten sich die Leut 
erinnern , daß vor nicht gar lang die B otengängerin ein 
mächtigen Papierpack auf den Hof gebracht habe, den sie 
n u r der B äu erin  einhändigen wollte; kann wohl nichts 
anderes d arin  gewesen sein, a ls  ein schwer Stück Geld 
au s der Lotterie! E i, die K losterhofbäuerin kennt sich 
aus. W ird  so ein Glück lau tbar, kommen alle B ettle r 
und B orger von fern und nah und rennen einem die 
T üre  ein, so hat sie es lieber verschwiegen und die a lle i­
nige T raudel in s V ertrauen  gezogen, und das V er­
heimlichen w ar so pfiffig und findig wie die offenbare 
W ohlta t an der A lten barm herzig und christlich. J a ,  
die Klosterhofbäuerin ist ha lt in allen Stücken ein 
achtbares W eib, das weiß keiner anders.

E s ist w ahr, die Leute sind neugierig, und wenn m an 
ihnen über etw as nicht Rede stehen w ill, kommen sie 
darüber nicht zur R uhe und lassen andere nicht zur 
R uhe kommen, aber das muß m an sagen, sobald sie sich 
einbilden, sie w ären von selbst h in ter die Sache gekom­
men und wüßten so gut oder gar besser um selbe a ls  der, 
den sie eigentlich angeht, dann achten sie m it lächelnder 
G roßm ut das Schweigen dessen, der ihnen ja doch nichts 
zu sagen hätte, a ls  w as sie ohnehin schon wissen; gelingt 
es, sie zu diesem lebhaften Spiele der E inbildungskraft 
anzuregen, so ist m an auch aller F ragen ledig. N un, der 

.K losterhofbäuerin w ar das gelungen, durch den mäch­

tigen Papierpack, den sie sich von der T raudel unter 
großem Wichtiggetue zutragen ließ, und der nicht w ert­
voller w ar, wie bedrucktes P a p ie r  eben ist, worüber ver­
schiedene Ansichten herrschen; doch in der Leute Augen 
erklärte der Gewinst die G roßm ut gegen die V otengän­
gerin, und alle die Heimlichkeit bürgte für den Gewinst.

I n  der H ütte, die also, ganz ohne F rage, der T raudel 
gehörte, spricht alle S onn tags ein M an n  zu, den m an 
aber auch manchmal un ter der Woche m it der Kraxe 
auf dem Rücken dort vorbeigehen sieht; findet er die 
T üre  zu und die Fenster verhangen, dann zieht er wei­
ter, tr iff t er aber die B otengängerin daheim, dann fragt 
er nach, wie es ih r gehe und ob er ih r nicht etwa einen gar 
schweren Pack irgendwohin tragen könne; für einen sol­
chen A usnahm sfall macht er sich auch in derselben Ge­
gend zu schaffen, für gewöhnlich sucht er im benachbarten 
Kreise sein B rot. D er M an n  ist der Hoisel, der sich auch 
auf die V otengängerei verlegt hat, die seinem an ­
gewöhnten unsteten Wesen am besten zusagt, und da 
er so hübsch Vergnügen und Geschäft zu vereinen wußte, 
so nim m t ihm niem and die S trom erei, die er E rw erbes 
halber tre ib t, übel; n u r, daß er eine andere Angewöh­
nung nicht los werden kann, finden die Leute an ihm 
auszusetzen, er zieht nämlich noch im mer gar zu gern vor 
jedem, der ihm in den Weg läuft, die Kappe; geschähe 
es aus Artigkeit, so möchte ihm das niem and verdenken, 
er aber denkt wohl, Grüßen ist Höflichkeit und Danken 
ist Schuldigkeit und die hätte er, w eil er ein arm er 
Mensch ist, der das S eine braucht, im m er lieber gleich 
bar heraus.

T raudel versuchte es oftm als, ihn davon abzubrin­
gen, sie rechnete ihm die Einbuße vor, die er dadurch 
in  der Leute M einung erlitte , und die wenigen Kreuzer 
nach, die er dam it gewönne, und meinte, daß sich auch 
das nicht auszahle, er aber setzte die feste Ueberzeugung 
dagegen, w enn sich irgend etw as auf der W elt auszahle, 
so w äre es eben das — B etteln!
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MN vom Kerzenmaß zum W attverbrauch übergehen 
wird. F ü r  eine Regeluna ohne Festsetzung eines Z e it­
punktes spricht auch E em einderat D ittrich. E s werden 
sodann die A nträae ^ritz m it 14 S tim m en gegen 11 ab­
gelehnt und ohne T erm inisierung dem V erw altungs- 
(tusschusse zugewiesen. E in  w eiterer A n trag  des E .-R . 
Fritz, die K riegsakten von 1914— 1918 zu sammeln, 
wird dem S ta d tra te  zugewiesen, gleichfalls eine A nre­
gung des G.-R. D ittrich, das städtische Archiv wieder 
in S tan d  zu setzen. E s folgt sodann eine vertrauliche 
Sitzung.

* E inlagenausweis. B ei der Sparkasse der S ta d t 
Waidhofen a. d. P bbs wurden im M o n at Septem ber 
non 466 P a rte ie n  Sch. 135.098.41 eingelegt und von 
296 P a rte ie n  Sch. 128.102.94 behoben. E inlagenzu­
wachs Sch. 6.995.47. Eesam teinlagenstand Schilling 
2,858.795.49. Einlagenzuwachs vom 1. J ä n n e r  b is 30. 
September I. I .  Sch. 525.308.64. S tan d  der Scheckein- 
lagcn Sch. 693.971.44.

* Selbstmordversuch. E inen  Aussehen erregenden 
Selbstmordversuch hat der hier beschäftigt gewesene E. R. 
am 5. d. M . verübt. Um % 8 Uhr abends hörten B e­
wohner der an  der Pbbs gelegenen Häuser un terhalb  
der Zeller Hochbrücke plötzlich einen lau ten  Klatsch im 
Wasser, der vom Aufschlagen eines K örpers, der aus 
großer Höhe herunterstürzte, herrührte und bemerkten 
daun auch, daß in der F lußm itte  ein M an n  gegen das 
Lehrwerkstättenwehr schwimme und um Hilfe rief. Dem 
Anschein nach trieb  die S tröm ung  den M ann , dessen 
Rufe, a ls  er beiläufig gegenüber dem Portierhause 
der Lehrwerkstätte w ar, aufhörten, an das W ehr an 
und galt er a ls  verloren, da es infolge der herrschenden 
Dunkelheit unmöglich w ar, ohne Gefahr R e ttu n g s­
versuche zu unternehm en. E s wurde versucht, m it R e­
flexlampen den Wasserspiegel abzuleuchten, doch w aren 
die Lichtkegel zu schwach, um bei der B re ite  des Flusses 
etwas erkennen zu können. D a übrigens auch keine 
Zille zur Verfügung stand, konnte m it der Suche nach 
dem vermutlich schon Ertrunkenen nicht begonnen, son­
dern mußte diese für den Anbruch des T ages verscho­
ben werden. Rach etw a 2 S tunden , a ls  noch die Leute 
von der Brücke und den Ufern aus den V orfall aufge­
regt besprachen, kamen Angehörige des vermeintlich 
Ertrunkenen m it der Nachricht, daß derselbe zu Hause 
im B ette  liege. E s hat ihm wahrscheinlich die Nässe 
und K älte  des Pbbswassers nicht recht behagt und den 
Entschluß gereift, an s Ufer zu schwimmen, von wo er 
sich unbemerkt eiligst entfernte und nach Hause lief. 
Der junge M an n  zeigte S puren  von V erw irrtheit, die 
auch die Veranlassung zu seinem S p rung  in s  Wasser 
gewesen sein dürfte.

* N euer F ah rp lan . D er W in terfah rp lan  der Strecken 
Amstetten— W aidhofen a. d. P .— K leinreifling, W aid ­
hofen a. d. P bbs— K ienberg-Gam ing—Pöchlarn, W aid ­
hofen— Pbbsitz m it Anschlüssen nach allen Richtungen ist 
erschienen und in  der Druckerei W aidhofen a. d. Pbbs 
zum Preise von 20 Groschen auf P a p ie r  und 1 Schilling 
auf K arton  zu haben.

* W as die W etterpropheten über den Oktober sagen. 
Im  allgem einen ein schöner, w arm er Herbstmonat, 
trocken, um die M onatsm itte  herum sehr w arm , n u r die 
letzten Tage unfreundlich und kalt. A. B reiskorn, 
Etockerau, stellt folgende Prognosen A nfangs unbestän­
dig und regnerisch, besonders am 3. starker Regen, W ind 
und kalt, in  den Bergen Schnee. D ie Z eit um den 6. 
bringt m ildes, nebliges, stellenweise vielleicht noch reg­
nerisches W etter. Anschließend folgt schönes, w arm es 
und trockenes Herbstwetter m it nächtlicher Abkühlung 
bis gegen den 20. K leine S törungen  sind um den 10.,
13. und 16. möglich. Um den 21. stürmisch, zeitweise 
regnerisch und kalt. H ierauf steigende T em peratur und 
schön b is um den 25. D ann  folgt kaltes, veränderliches, 
windiges W etter. Besonders unfreundlich am 28. und 
30. m it Regen oder Schnee.

* V erhaftungen. D er vom Polizeiam te S t. P ö lten  
wegen B etrug  kurrendierte D avid V. wurde ant 6. ds. 
von der Sicherheitswache hier verhaftet und dem B e­
zirksgerichte eingeliefert. — Am gleichen Tage wurde 
der Schmiedgehilfe F ranz  M . aus Lunz, der vor einigen 
Tagen in  einem Easthause zechte und sich, ohne zu be­
zahlen, heimlich entfernte, wegen Zechprellerei angehal­
ten. —  Gegen die hier w ohnhafte Theresia S . ergab 
sich der dringende Verdacht, daß sie nach §144, S t.-E ., 
verbotene E ingriffe vornehme und durch einen solchen 
in einem F alle  eine lebensgefährliche Erkrankung einer 
von ihr B ehandelten herbeigeführt haben soll. E s er­
folgte daher die V erhaftung der S .

* Diebstahl. E in  etw a 30-jähriger M ann , m itte l­
groß, m it grauem , vermutlich S te ireranzug  und S te ire r­
hut, hat am 4. ds. abends in  einem Geschäfte, wo er 
kleine Einkäufe machte, in  einem Augenblick, a ls  der 
Geschäftsinhaber sich zur A uslage w andte, um den ver­
langten Gegenstand aus derselben herauszunehm en, aus 
der Geldlade des V erkaufspultes eine 10 Schilling-Note 
gestohlen. A ls der Diebstahl bemerkt wurde, w ar der 
M ann, der vermutlich auch a ls  sogenannter „Chilfener" 
(Betrüger beim Geldwechseln) sich betätigt, verschwun­
den.

* Verbotene Rückkehr. D er H ilfsarbeiter Josef Deib- 
ler, welcher für im mer aus dem S tadtgebiete abgeschafft 
ist, und kaum daß er eine S tra fe  wegen Reversion ver­
büßt hat, im m er wieder das S tad tgebiet be tritt, wurde 
in der Nacht zum S o nn tag  um % 12 aberm als wegen 
verbotener Rückkehr verhaftet. U nterhalb der Zelter- 
brücke w ar eine R auferei im Gange, die übte eine solche 
Anziehungskraft auf ihn aus, daß er von Zell herüber­
kam und sich an  der B algere i beteiligen wollte, dabei 
aber verhaftet wurde.

* Falsche 5 Schilling-Noten. I n  den letzten Tagen 
sind die ersten Fälschungen der Noten zu 5 Schilling 
aufgetaucht. S ie  sind dadurch hergestellt, daß in  Kom­
b ination  m it Handzeichnung photographische Negative 
angefertigt wurden, m it denen die Fälscher die Kopien 
der beiden Notenseiten in grüner Farbe erzeugten. D ie 
violetten S tre ifen  in  der M itte  sind durch Uebermalen 
hergestellt. Die A usführung des Kopfes und der ande­
ren Teile der Note ist äußerst m angelhaft und ver­
schwommen. D as Notenbild ist zudem etw as kleiner; 
die F arbe der Serie  und Num m er ist statt rot grün.

* Baulose, Em . 1926. W ir machen unsere Leser auf 
das heutige In se ra t auf der letzten Seite aufmerksam, 
w orin das alte und bekannte W i e d n e r  W e c h s e l ­
h a u s ,  W ien, 4., W iedner Hauptstraße 20 (P au lan e r- 
hof) die neuen Baulose zu sehr billigen und bequemen 
R atenzahlungen empfiehlt.

Tüchtige W oW kleriiinen
*

* Windhag. Am Gute „K ranerw itten" ist am M on­
tag den 4. Oktober der A usnehm er Herr Josef L a t s c h -  
b a ch e r im 80. Lebensjahre gestorben.

* Pbbsitz. ( O p e r e t t e n a b e n d  d e s  M ä n n e r ­
g e s a n g v e r e i n e s  „ S ä n g e r k r ä n z c h e n “.) U n­
ser M ännergesangverein „Sängerkränzchen" bringt am 
S am stag  den 16. und S onn tag  den 17. Oktober d. I .  
seine erste Operette „W  i n z e r l i e s e l "  zur A uffüh­
rung. Die herrlichen M elodien dieser Operette sind so 
recht geeignet, von unserer sangesfrohen Bevölkerung 
m it Begeisterung aufgenommen zu werden. D ie äußerst 
sinnreiche Handlung des Stückes, die gute Besetzung 
der einzelnen Rollen, die M itw irkung der M ehrzahl 
des F rauen- wie des M ännerchores als Winzeroolk, die 
herrlichen Lieder m it B egleitung des vollen Hausorche­
sters lassen einen äußerst genußreichen Abend erw arten. 
Unser Gesangverein hofft daher an beiden Abenden auf 
einen recht zahlreichen Besuch, umsomehr, a ls  in  der 
„W inzerliesel" durch die abwechslungsreiche Handlung 
der Sprecherrollen die Theaterfreunde, wie auch durch 
die herrlichen M elodien dieser Operette die S anges­
und Musikfreunde voll aus ihre Rechnung kommen w er­
den.

* Höllenstein. (U r a n i a f i l m.) D as Brandstetter- 
Kino hat am 6. Oktober wieder eine Reihe der schön­
sten und größten U rania-K ulturfilm e eröffnet m it der 
A ufführung des Reisefilms „Die Schweiz", des stamm­
verw andten Landes W ilhelm  Teils. So wie dieser präch­
tige F ilm  kommt nun jeden zweiten Mittwoch ein Ura- 
n iafilm  zur A ufführung, welche K ulturfilm e nicht nur 
uns in  unterhaltendster Weise ferne Länder und V öl­
ker, abenteuerliche Reisen und W under der N atu r, die 
w ir vielleicht sonst n iem als wieder Gelegenheit haben 
werden zu sehen, auf die Leinwand zaubern, sondern es 
sind auch ganz hervorragende Lchrbehelfe für unsere 
Schuljugend, für welche nachmittags um 1 U hr zu sehr 
erm äßigten Preisen eine Schlllervorstellung gegeben 
w ird. H err B randstetter hat in dankenswerter Weise 
den P re is  für die Nachmittagsvorstellung so niedrig

Ein Abend Im Weiche der 
heiteren Kunst.

W enn der holden Muse der sonnige Knabe Frohsinn 
zur S eite  w andelt, öffnet sie am leichtesten aller M en­
schen Herzen und kleidet sie sich in das Gewand heite­
rer Tanzweisen, wie sic Lanner und S tra u ß  ersonnen, 
dann träg t sie sie him m elwärts, aller H arm  ist versun­
ken und im seligen Vergessen schwingt die Seele sich in 
jene reinen Regionen, wohin kein irdisches Leid mehr 
reicht. Diese W irkung der heiteren Kunst an sich zu er­
leben konnte jederm ann erproben, der sich den Genuß 
des Konzertes der „W iener T rioverein igung" ver­
gönnte. W ie ein G ruß aus längst vergangenen besseren 
Tagen drangen die Weisen ins Innerste , an Ja h re n  so 
a lt und doch von so unverwüstlicher Lebenskraft, daß 
sie wie ein W under anmuten und wie ein kräftiger 
Zauber wirken. H errn Kapellmeisters Pehm  glückliche 
Hand hat einen S trau ß  farbenprächtiger B lü ten  gewun­
den, uns eine Fruchtschale köstlicher Früchte, gereift in 
der Sonne des Frohsinns, gereicht, an  deren süßem 
D ufte jeglicher sich berauschte. Fein  und zierlich grüßten 
uns die Musenkinder der alten Meister, voll impulsiver 
G ew alt aber packten uns die köstlichen Weisen L anners, 
S trau ß en s und Genossen. Die heitere Muse, die ih r 
volles F ü llhorn  über viele Glückliche leerte, erschien 
aber a ls  rechte Freudenspenderin nicht allein, ihr ge­
sellte sich glücklich gepaart die Kunst der verm ittelnden 
K ünstler; ihrer vornehmen Lösung der gestellten schweren 
Aufgabe gebühbte der flüchtige Lohn des Augenblicks und 
der nachhaltende der dankbaren E rinnerung. Mochten 
wohl un ter dem Donner des B eifalls die Herzen der 
Künstler freudig erzittern, so mögen diese Zeilen a ls  
bescheidenes D enkblatt in ihrer Künstlerchronik ein stil­
les Plätzchen finden. F räu le in  E rn a  Lamatfch, die Gei­
gerin, erfreute alle ihre alten Freunde wieder durch 
ih r entzückendes S p ie l und riß die neuen durch ihre feine 
Kunst zur B ewunderung hin. Der S tam m  ihrer W ür­
diger weiß ihre bescheidene A rt wie ih r solides Können 
gleich zu schätzen, das sich mehr in  den feinen Tonpoe­
sien, au s denen eine echte Kunstlerseele spricht, a ls  in 
den virtuosen Paradestücken, die mehr blenden a ls er­
w ärm en, erfüllt. W as sie in D ittersdorfs „Tanz", D a­
gins „Der Kuckuck" und S traußens „Lied" aus „Der 
Z igeunerbaron" den Hörern schenkte, w ar m it H errn

angesetzt, daß es möglich ist, durch Unterstützung des 
Ortsschulrares die lehrreichsten Film e den arm en K in­
dern umsonst zugänglich zu machen. Die Abendvorstel­
lungen m it Musik finden um 8 Uhr abends statt. A ls 
weitere U raniafilm e folgen: Am 20. Oktober „Der 
blaue Golf" (N eapel), am 3. November „D as V lum en- 
w under", am 17. November „Die Biene M aya und ihre 
Abenteuer, am 1. Dezember „M ont B lanc", am 8. De­
zember „S üd tiro l" , am 15. Dezember „A rbeiter-O lym ­
piade 1925“, am 12. J ä n n e r  „A ls K uli in s verbotene 
L and", am 16. J ä n n e r  „Die Besteigung des K ilim and­
scharo", am 9. Feber „D er Amazonenstrom". Alle diese 
F ilm e haben schöne Beigaben entweder belustigenden 
oder auch belehrenden In h a l te s , wie z. B . Pflege des 
Ackerbodens, der T raktor in  der Landwirtschaft und der­
gleichen. Gleichzeitig w ird jetzt schon darauf aufmerk­
sam gemacht, daß das B randstetter-K ino am 17. Okto­
ber, dem Jah re s tag  der Völkerschlacht bei Leipzig, den 
großartigen deutschen, größten F ilm  der Gegenwart 
b ringt: „Bismarck" und a ls  Beigabe: „D as deutsche 
V undesturnfest 1926 in  W ien". Versäume niem and 
diese seltene Gelegenheit, beide hervorragend schöne 
F ilm e an einem Abend zu sehen.

Bem N nnernlolllM r M o s e n  n. l  W z .
Landwirtschaftlicher Fortbildungskurs in Pbbsitz im

W in ter 1926/27 für Bauernsöhne und landwirtschaftl. 
Knechte. Tüchtige Lehrkräfte wurden dazu gewonnen 
und w ird erw artet, daß die Vauernburschen recht zahl­
reich teilnehmen.

Vollversammlung der Vezirksbauernkammer W aid­
hofen a. d. M b s. B ei der am 27. Septem ber stattgefun­
denen Vollversammlung w aren sämtliche K am m erräte 
und a ls  Gäste Herr S ek tionsrat D r. S  t e n  g l i n von 
der Bezirkshauptmannschaft Amstetten, Herr Landes­
kam m errat Ludwig F a h r n b e r g e r  aus E öitling, 
Herr O berverw alter W a l t e n b e r g e r  des Lager­
hauses Amstetten, Herr Oberinspektor O e s e r  und die 
Inspektoren H u st e r  er und E k l von der n.-ö. B ran d ­
schadenversicherung, von der Landwirtschaftskrankenkasse 
Herr Inspektor H u b e l i k anwesend. Nach der B e­
grüßung durch den O bm ann erstattete H err W altenber­
ger ein kurzes R eferat über die G ründung einer F ilia le  
des Lagerhauses Amstetten in  W aidhofen a. d. Pbbs. 
Die G ründung w ird einstimmig beschlossen. B etreffs 
verschiedener Schwierigkeiten gegenüber der L andw irt­
schaftskrankenkasse gibt Herr Hubelik Aufklärung und 
verschafft Abhilfe. Herr Oberinspektor Oeser gibt bezüg­
lich richtiger Aufnahme der Versicherungsanträge w ert­
volle Aufklärung und belnricht die Schadenliguidierung. 
Herr Landeskam m errat Fahrnberger empfiehlt die n.-ö. 
Brandschadenversicherung a ls  Standesversicherung für 
die Landw irte. D a im heurigen Som m er durch den 
lange anhaltenden Regen die E rn te  schwer geschädigt 
wurde und auch für Vieh fast keine Absatzmöglichkeit 
sti und wenn, dann n u r zu allerniedrigstem P re is , w ird 
die Finanz-Landesdirektion um Steuernachlaß für das 
letzte Q u a rta l 1926 ersucht und die L andeslandw irt­
schaftskammer um B efürw ortung gebeten. B etreffs der

Kapellmeisters Pehm  B egleitung eine Glanzleistung 
wie aus einem Gusse. Lange noch w ird m an daran  sich 
ergötzen können. F räu le in  Pachm ann, die Sängerin , 
von ihrem ersten A uftreten hier noch nicht vergessen, 
konnte ihrem w ohlverdienten Lorbeerkranz von einst 
neue glänzende B lä tte r  einflechten. S tra h lte n  gleich 
ihre S tim m itte l, an denen m an noch die Nachwehen 
einer schweren Krankheit verspürte, nicht in  F ülle  und 
verführerischem Glanze, so entzückte sie doch durch ihren 
vorbildlich feinen V ortrag , der in  V erbindung m it 
einem meisterlichen M ienenspiele au s jedem Liedchen 
ein so lebenivrühendes, plastisches Gebilde macht, hier 
ein Lichtpünktchen, dort ein Schattenstrichlein ansetzt, nie 
und nirgends die feine Grenze zur Uebertreibung über­
schreitet, daß m an des Zuhörens nicht müde, wohl aber 
ihres S ingens Enbe leid w ird. H err Kapellmeister 
Pehm , der B egleiter, der den L öw enanteil des P ro ­
gram m es zu bew ältigen hatte, w ar auch diesm al ganz 
Künstler, der sich weise zu beschränken versteht, wo er zu 
dienen h a t und dort kräftig zupackt, wo sein In s tru m en t 
vom D iener zum H errn w ird. S e in  Solospiel zeugte 
wieder von achtunggebietendem Können, seine Kunst 
überhaupt bewies er a ls  Nachschöpfender in  seiner „ P a ­
raphrase über heitere M otive" und in  den schönen B e­
arbeitungen der vorgetragenen Stücke. Auch kein N eu­
ling im Reiche des Humors, ließ er die heitere S eite  
seiner Kunst in  dem Scherze, wie das feine Volkslied 
„Ich ha tt ' einen K am eraden" im S ti le  verschiedener 
Tondichter sich darstellen läßt, auf die Hörer wirken. 
A ls besondere Ueberraschung zeigte er d arin  die schwere 
Kunst, zwei verschiedene —  auch rhythmisch sich fern 
stehende —  Themen zu einem schönen Tongebilde zu 
verschmelzen. D as w ar fü r viele gewiß etw as Neues, 
U ngeahntes, denn wenige un ter uns sind es, die sich an  
der Kunst der Großen erfreuen können. D as ehrlich ge­
rühm te „T rio", das in  seiner H eim at wie in  der fer­
nen Frem de seine Kunst in  E hren bewiesen hat, ist auch 
für uns ein liebaewordener W andelstern geworden, das 
in  periodischer Wiederkehr m it heller, w arm er F lam m e 
in  die kalte Stacht unserer Kleinstadt-Verlassenheit h in ­
einleuchtet und uns einen Lichtstrahl der w ahren Kunst 
spendet. Möge noch recht oft das stille, reine Licht ern­
ster wie heiterer Kunst uns durch seine Sendung leuch­
ten und im mer so viel Freude bereiten, wie der S t i l ­
abend am 2. Oktober um sich verbreitet! kg.
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pauschalierten Unfallversicherung der L andw irte w ird 
die Unfallversicherungsanstalt ersucht, den Gerichtsbezirk 
W aidhofen a/P . in  die 3. Gruppe zu nehmen, anstatt in  
die 2. Gruppe, da auch E am ing, woselbst die gleichen 
Verhältnisse wie für W aidhofen in  Betracht kommen, in  
der 3. Gruppe ist. D a die A ufteilung des Bezirkes 
W aidhofen zur Wasenmeisterei Seitenstetten und E a ­
m ing undurchführbar ist, w ird nach längerer Wechsel­
rede beschlossen, wenn möglich im Bezirk W aidhofen a. 
d. P b b s eine Wasenmeisterei zu errichten und verspricht 
H err S ektionsrat D r. S teng lin  das größte Entgegen­
kommen der Bezirkshauptmannschaft Amstetten. D ie 
A bhaltung eines K am m ertages in  W aidhofen w ird be­
schlossen und die Landeslandwirtschaftskammer um drei 
R eferenten ersucht.

Kurse zur Bekämpfung der Obstbaumschädlinge. K urs­
le iter Herr Oekonomierat Kroneder oder ein B aum - 
w ärrer. I n  P b b s i t z  am 11. Oktober; in  H o l l e n -  
s t e i n  am 12. Oktober; in  Z e l l - A r z b e r g  am 13. 
Oktober; in  W a i d h o f e n ,  L a n d g e m e i n d e  am
14. Oktober; in  S t .  L e o n h a r d  am W ald am 15. Ok­
tober; in  S o n n t a g b e r g  am 16. Oktober; in  A I I  - 
h a r l s b e r g  und W i n d h a g  am 17. Oktober 1926. 
N äheres die P lakate in den Gemeinden. Bei der Wich­
tigkeit dieser Aktion ist eine zahlreiche T eilnahm e er­
wünscht. T eilnahm e kostenlos.

Ig n a z  W  ü h r  e r, Obm ann.

Aus Rmstetten und Amgedung.
—  Eroßdeutscher Sprechabend. Am D ienstag  den 12. 

Oktober findet um 8 Uhr im W einstüberl der Bahnhof- 
gastwirtschaft ein Sprechabend der Eroßdeutschen Volks­
parte i statt, zu dem alle P arte im itg lieder herzlichst ein­
geladen sind. D ie Sprechabende werden nun  nach der 
Ü rlaubszeit wieder regelmäßig abgehalten.

— Deutscher Turnverein. S am stag  den 9. d. M . um 
8 U hr abends M o n a t s v e r s a m m l u n g  im  V er­
einsheim  ( J u l .  H ofm ann). —  S onn tag  den 10. d. M . 
T u r n g a n g  aller A bteilungen nach (Bietn; Besichti­
gung der E reinburg . Abmarsch 7 Uhr früh von der 
Schulwiese, W anderw art: F ranz  Kerschbaumer. Lie­
derbücher m itnehm en. —  Zum  T u r n h a l l e n b a u :  
D er Bauplatz hat durch w eiteren Erundzukauf nunm ehr 
das A usm aß von rund 9000 E eviertm etern  erreicht. '

— R.-ö. Automobilklub. Am S onn tag  den 10. Okto­
ber 1926, nachm ittags 1 Uhr findet auf der T rab ren n ­
bahn zu S t. P ö lten  ein M o t o r r a d r e n n e n  stakt. 
B ei diesem R ennen w ird auch das Klubmeisterschafts­
fahren über 50 R unden gefahren, außerdem sind auch 
drei R adrennen  eingeschaltet.

$ orW * unD ßmvMin r.8.m.k>.H.zu M etten
Ä lo f t e r f t r t t f c e  2 ,  T e l . 8 /W . JJoftffcarfaffenfonto  72.330. T äg ic h  v o n  8 b is  V212 u n d  
2 b is  4 L lh r offen, n u r  S a m s ta g  u n d  S o n n ta g  nach m . u n d  a n  F e ie r ta g e n  geschlossen.

Z insen derm alen  6 und 7  P r o z e n t.
K ontokorrentverkehr: Darlehen mit Gutsteher, P fand , Grundbuch 
(Rangordnung, Pfandrecht, Hypothek) oder Gehaltsvorm erkung. 
Zinsenzuschreibung Zänner und Ju li. Auskünfte kostenlos. Über­
weisungen ins A usland werden auch vollzogen. 2367

—  Kameradschastsoerein ehem. Krieger. (A  u s  -
s c h u ß s i t z u n g . )  Am S am stag  den 9. Oktober, 7 Uhr 
abends, findet im G asthaus K ierm aier eine Ausschuß­
sitzung statt. Nachher Kegelabend. Vollzähliges Erschei­
nen notwendig. Z u tr i tt  haben auch M itg lieder, welche 
nicht im Ausschuß sind.

—  Freiw illige Feuerwehr Amstetten (S tabt). S a m s­
tag den 9. d. M ., y26 Uhr abends, findet die diesjährige 
E c h l u ß ü b u n g  am Hauptplatz statt.

— Todesfall. Ganz unerw arte t schnell starb die 
Schulschwester M . L ilia  K r a m m e r  der Klosterschule 
in  Amstetten im A lter von 35 Ja h re n . Schwester L ilia  
wirkte 14 J a h re  im  Dienste der Jugenderziehung und 
im  15. J a h re  ihrer Ordensprofeß. D ie teure Tote w ar 
eine tüchtige Schulschwester und von den Schülerinnen, 
deren E lte rn  und allen Mitschwestern der Kongregation 
vom 3. O. S t. F r. S er. des M utterhauses Ju d en au  hoch 
geachtet. E ine ganz kurze K rankheit ging dem Tod 
voraus. D ie Verstorbene w ar eine geborene K ram m er 
au s R eim s bei S t. V alen tin . D as am  S o nn tag  den 3. 
Oktober in  Amstetten stattgefundene Leichenbegängnis 
gab Z eugnis von der aufrichtigen Liebe uno W ert­
schätzung der Toten. K naben und Mädchen sämtlicher 
Volks- und Bürgerschulen der S ta d t Amstetten m it dem 
Lehrkörper, der christlichdeutsche T urnverein , Ju g en d ­
bund, Kameradschaftsverein, christliche A rbeiterverein, 
der V erein christl. E isenbahner u. v. a. m. beteiligten 
sich an  dem B egräbnis. E ine mehrtausendköpfige Schar 
von T rauergästen schloß sich dem T rauerzuge an. Auch 
die Spitzen der B ehörden w aren zahlreich vertreten  
und zwar H ofrat D r. W illfo rt, L eiter der B ezirkshaupt­
mannschaft Amstetten, die G em eindevertretung m it 
Vizebllrgermeister und Landtagsabg. H errn H ans Hül­
ler, Bezirksschulinspektor R eg ierungsra t Herr Pelzl, so­
wie V ertreter anderer Behörden und Aemter. D er Lei­
chenzug bewegte sich von der Klosterkirche, woselbst die 
Verstorbene aufgebahrt w ar, durch die R athausstraße 
über den Hauptplatz, W ienerstraße und zurück über den 
Hauptplatz durch die Kirchenstraße zur Stadtpfarrkirche, 
wo die zweite feierliche Einsegnung vollzogen wurde. 
D en Kondukt führte K onsistorialrat S tad tp fa rre r Herr 
Heimel un ter Assistenz von sieben Geistlichen. Am offe­
nen G rabe widmete K ooperator H err Hiebl der allzu­
früh Verstorbenen einen tiefergreifenden Nachruf, wo 
er a ll die Verdienste hervorhob. Dieser Rede schloß sich 
eine ebenfalls rührende G rabrede des H errn Bezirks- 
schulinspektors R eg ierungsra t Pelzl an, in  der er im

Pelzwaren sp.zi«n«g.r
D a m e n - M ä n t e l  letzte Neuheiten

Herren-Raglans “  ühnmg 
Tudi- o. Modewarenliaos Johann Schindler, Austeilen ä .

N am en des Lehrkörpers und der gesamten Schuljugend 
von der teueren Toten Abschied nahm. K ein Auge blieb 
tränenleer. Erst gegen 5 Uhr abends w ar die T rau e r­
feier beendet.

— Umbau des Wehres des Elektrizitätswerkes der 
Stadtgemeinde Amstetten. S e it mehreren Ja h re n  
machte die A ustiefung des S turzbettes unterhalb  des 
W ehres bedenkliche Fortschritte und es zeigte sich, daß 
nicht nu r die früher eingebrachten Schutzbauten fast zur 
Gänze vernichtet w aren, sondern daß auch erhebliche 
Unterwaschungen des Wehrabschußbodens eingetreten 
sind. Um die Schäden zu beheben und gleichzeitig für 
alle Zukunft ähnliche Beschädigungen des W ehres zu 
verhindern, w ird derzeit ein kolksicherer Sturzboden 
nach P a te n t Pfletschinger-Läufer eingebaut. D ie W ir­
kungsweise dieses Sturzbodens besteht darin , daß er nicht 
nu r A ustiefungen der Flußsohle un terhalb  eines W eh­
res, hervorgerufen durch die Wucht des darüberfallen- 
dcn Wassers, vermeidet, sondern auch das vom Flusse 
mitgeführte Geschiebe unterhalb des W ehres zur A bla­
gerung bringt und dadurch eine Sicherung des Bestan­
des der W ehranlage herbeiführt. Gleichzeitig w ird auch 
der bestehende 60 Z entim eter hohe Bretteraufsatz auf 
dem W ehre durch ein hydraulisch-automatisches Dach­
wehr von 1 M eter Höhe ersetzt. Diese M aßnahm e 
bring t dem Werke durch Erhöhung des Nettogefälles 
einen K raftgew inn von etwa 70 Pferdekräften. D as 
Dachwehr ermöglicht aber auch anderseits eine klaglose 
Abfuhr des Hochwassers dadurch, daß es sich bei her­
ankommenden Hochwässern s e l b s t t ä t i g  niederlegt 
und den Wassermengen den D urchtritt beim W ehre ge­
stattet. Hiedurch werden Ueberschwemmungen der ober­
halb liegenden Grundstücke durch plötzliches Anschwel­
len des Pbbsflusses vermieden. E in  sehr lehrreiches 
und anschauliches M odell eines Dachwehres und eines 
kolksicheren Sturzbodens ist nebst Lichtbildern von au s­
geführten A nlagen derzeit in einem Schaufenster der 
alten  Stadtapotheke „zum guten H irten" ant H aupt­
platz zu sehen.

—  Gasthauseröffnung. Den Ehegatten Christine und 
Josef L e h n e r wurde, nachdem H err Josef Lehner 
ein K riegsinvalide ist, außerdem eine m inder gutge­
hende Trafik innehat, eine neue Gasthauskonzession und 
zwar in  dem S tad tte ile  von Amstetten, welcher die B e­
nennung „Jnvalidenstad t" hat, verliehen. N un ist der 
E asthausbau fertiggestellt und hatten  die Ehegatten 
Lehner am S onn tag  den 3. ds. die Eröffnungsfeier, ver­
bunden m it G arten-Konzert veranstaltet. D er Besuch 
w ar der denkbar beste, die W itterung  geradezu herrlich 
und darnach angetan, daß dem edlen G erstenbräu und 
noch edlerem Rebensaft ordentlich zugesprochen werden 
konnte. D ie Arbeiterkapelle sorgte für den musikalischen 
T eil. Reges Leben und Treiben konnte m an schon in 
den frühen Nachmittagsstunden wahrnehm en, welches 
bis zur Sperrstunde anhielt. Die neuen biederen 
W irts leu te  gaben dem neu errichteten Gasthause 
den schönen N am en „zur Linde" und w ird nunm ehr 
Amstetten gewiß fürderhin gerne den L indenw irt und 
die L indenw irtin  zur E innahm e eines „guten Tropfen" 
aufsuchen, dies umsomehr, a ls  ein herrlicher P rom e­
nadeweg zu dieser neuen Gaststätte führt.

—  Verstorbene. R obert R a f f e t z e d e r ,  Lehrling, 
K rankenhaus. — Schwester M a ria  L ilia  K r a m m e r ,  
34 Ja h re , Typhus. —  Leopold E ckl, H ilfsarbeiter, 19 
Ja h re , eitrige Bauchfellentzündung. — M a ria  W i e s -  
m ü l l e r, Pensionistensgattin , 63 Ja h re , Typhus. — 
A nton S c h m o l l ,  Heizer, 54 Ja h re , Blasenkrebs.

Emmerich Kronfellner
ü b ten , Gold-, ©Uber-, Alpaka-
und Ehinasilberw area. O ptik 2205

W e tte n  M ß i is M e  Nr.lll " S f

— Fahrraddiebstahl. I m  Laufe der vorigen Woche 
wurde dem Elektrotechniker H errn O tto F  e l s e r  sein 
F ah rrad , welches er im Hofe des Hauses Schulstraße 22 
stehen hatte, von bisher unbekannten T ä te rn  gestohlen 
D as R ad, Marke „Kosmos" N r. 57491, hat langen' 
schwarzlackierten Rahm en, der vorne bei der Lenkstange 
h art gelötet ist, schwarze Felgen m it glaublich grünen 
S treifen , mäßig aufwärtsgebogene Lenkstange, stanz 
Cablem antel, vorne und rückwärts Kotschützer, kleinen 
Eepäckstrüger, dunkelbraune Werkzeugtasche, durchbro­
chene Antriebsscheibe und einen Torpedofreilauf mit 
Rücktritt. W ert 150 Schilling. D ie Ausforschung der 
T ä te r wurde eingeleitet. Zweckdienliche Angaben wol­
len dem Polizeiam te m itgeteilt werden.

—  Obstdiebstahl. I n  der Nacht zum 6. Oktober l. I .  
wurde dem H errn Bürgerm eister Ludwig Resch au s sei­
nem G arten  fast sämtliches Spalierobst (B irnen ) im 
beiläufigen W erte von 140 Schilling von unbekannten 
T a te rn  gestohlen. W ie nach den vorhandenen Fußspu­
ren zu schließen ist, durften zwei Diebe am Handwerk 
gewesen sein und das gestohlene ObÜ in Rucksäcken fort­
gebracht haben. Zweckdienliche Annaben, welche auf 
die S p u r der T ä te r führen, wollen dem Polizeiam te 
angezeigt werden.

—  Zeiners Wcltpanorama, Burgfriedstraße 14. Vom 
13. bis 17. ds. w ird in  wohlgelungenen Aufnahmen 
Newyork, die größte Handelsstadt Amerikas, vorgeführt. 
Die prachtvollen, palastähnlichen W ohngebäude, dig 
schonen Kirchen und die zahlreichen großartigen öffent­
lichen Gebäude erregen unser S tau n en  und unsere B e­
w underung. D ie Besichtigung dieser Folge kann jeder­
m ann bestens anempfohlen werden.

— Original Lechners Delikateß-Bierbrezel und V ier- 
stangen sind tatsächlich eine Delikatesse.

*

—  Schaffenfeld bei Amstetten. (W  e i n l e s e f e st.)
E in  alter Brauch ist wieder neu erstanden. Am S onn­
tag den 3. Oktober veranstaltete der Kameradschafts­
verein von Schönbichl und D orf Haag in  der G astw irt- 
(chllft „zum W aldfrieden" des H errn Leopold O rtm ayer 
in Schaffenfeld ein schönes Weinlesefest, das recht ge­
mütlich verlief. E in  reger Autopendelverkehr bewegte 
sich von Amstetten nach Schaffenfeld, um all die T eil­
nehmer zur V ergnügungsstätte bringen zu können. A ls­
bald sah m an ein buntes Treiben in allen Vergnügungs­
räum en. W inzer und W inzerinnen zierten das Fest, 
lauschige Plätzchen luden zum göttlichen Trunke ein. 
F lo tte  Tänze brachten den Tanzlustigen Vergnügen. 
Aber auch für Nichttänzer w ard in  reichlichem Ausmaß 
gesorgt und nur allzufrüh mußte der Heimgang oder die 
H eim fahrt angetreten werden. Den V eranstaltern ge­
bührt volles Lob für dieses wohlgelungene Fest. Küche 
und Keller boten wie immer das Beste.

Aus S t. Peter i. b. Au und Umgebung.
Biberbach. ( S i e  e r s t e  S c h n e p f e )  wurde am 

3. ds. anläßlich einer stattgehabten Ja g d  im Ja g d ­
gebiete des H errn B ürgerm eisters Jo h an n  Schmidt in 
Viberbach vom Gendarmerieinspektor Schmid des 
Postens Rosenau a. S . erlegt. W eidm annsheil!

Aus AbbS und ‘Umgebung.
** Kirchenkonzert. Am S am stag  den 16. Oktober, 

8 Uhr abends, findet im S aa le  Luget ein K o n z e r t  
zu Gunsten der Verschönerung und Ausgestaltung un­
serer Pfarrkirche, am S onn tag  den 17. ds., 10 Uhr vor­
m ittags, in  der Stadtpfarrkirche ein K i r c h e n k o n ­
z e r t  statt. D as P rogram m  beider Veranstaltungen 
setzt sich aus erlesenen Werken klassischer Musik zusam­
men und bietet der heimischen Bevölkerung einen in un­
serer S ta d t seltenen Genuß. Die musikalische Q u a litä t 
der in  unserer S ta d t bestbekannten A usführenden (F rau  
P rim . B elf, die Herren Koop. B auer, F ranz  und Ernst 
Schwarzbauer, B ern leithner, Parizek und Schiller) 
bürgt für eine den hervorragenden Werken der Tonkunst 
entsprechende würdige Durchführung und ist im I n t e ­
resse des edlen Zweckes und der zu erw artenden musika­
lischen Leistungen ein reger Besuch beider V eranstal­
tungen zu erhoffen.

F ü r die vielen Beweise herzlicher Teilnahme anläßlich des schweren Verlustes, der uns 
durch das Ableben unseres unvergeßlichen Gatten, bezro. V aters, Großvaters und Schwieger­
vaters, des Herrn

ÄkfcnBer Mltterhuber
G asth au s- und Fleifchhauereibesttzer

betroffen hat. sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank. Insbesondere danken wir für die 
schönen Kranz- und Blumenspenden sowie für die zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnisse. 

G ö s t l i n g ,  am 7. Oktober 1926.
f fo m ilie  M it te c h u b e r .
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Bücher und Schriften.
Eine unvergleichliche Farbensymphonie stellt sich un- 

.. serem Auge bei der Betrachtung der Landschaftsbilder 
, ijjnion Hlavaceks dar, die in  dem wundervoll ausge­

litte ten  Heft N r. 23 des d ritten  Jah rg an g es der Z e it­
schrift der „Getreue Eckart", in  reicher Z ahl enthalten 
sind. Selten  hat ein M aler die österreichische Land­
schaft in  ihrer Wucht und Lieblichkeit so erfaßt, wie 
dieser begnadete Künstler. E ine liebe P laudere i von 
Baleska E lsbeth Riebe führt uns in  die Z eit der ver­
gessenen „W iener Som ckertheater" zurück. I n  dem 

Hefte befindet sich auch eine W ürdigung jenes M annes, 
dessen epochales Werk „D er deutschosterreichische Mensch 
und der Anschluß" soeben Aufsehen erregt, Friedrich
F. E . Kleinwaechters. Lieb und lustig ist der Aufsatz 
„Sie deutsche Reichsidee im  Spiegel der „Fliegenden 
B lätter", von D r. Jovanov ir. Erstklassiger Lesestoff aus 
der Feder H ans Watzliks, Fritz M üllers u. a. rundet 
das vorzüglich gelungene Heft ab. —  Der P re is  beträgt 
vierteljährlich Sch. 5.— , halbjährlich Sch. 10.— und 
ganzjährig Sch. 20.— . Die Zeitschrift ist zu beziehen 
durch den Eckart-Verlag, W ien, 5., Spengergasse 21.

Im  gemütlichen Beisammensein, bei Tees und Jo u rs  
ficht m an jetzt wieder fleißige Frauenhände m it büb- 
schen H andarbeiten beschäftigt. D ie gesamte F rau en ­
welt, die ih r Heim gerne m it hübschen eigenen A rbei­
ten schmückt, w ird das vornehm gehaltene, reich illu ­
strierte neue B la tt  „W  i e n e r  H a n d a r b e i t "  freu­
dig begrüßen, dessen Oktober-Heft jetzt vorliegt und von 
der auf dem H andarbeitsgebiete weit bekannten F ra u  
Prof. R o thansl eingeleitet, eine Fülle von hübschen, 
aparten H andarbeiten der verschiedensten Techniken, wie 
Tüll-Stickerei, R ichelieu-Arbeit, Flachstickerei, Gobelin- 
Arbeiten nach künstlerischen E ntw ürfen  zu vielfacher 
Verwendungsmöglichkeit bringt. D as Heft ist in allen 
Buchhandlungen, Trafiken usw. zum Preise von Sch. 
1.80 erhältlich oder direkt durch den V erlag, W ien, 9.,

BsrfteigsrRngsSÄikL 
m D  SCufforDernng jiar K nm slöurrg.

Verpflichtete P a r te i:  Leopold S p r e i t z c r ,  M au re r­
meister in  Amstetten.

Auf A n trag  der Z entralbank deutscher Sparkassen 
als betreibende P a r te i findet ant 21. Oktober 1926, 
nachmittags 2 Uhr, beim Bezirksgerichte Amstetten, 
Zimmer 14, auf G rund der hicm it genehmigten B edin­
gungen die
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■jlgertbcr Liegenschaften statt:
Grundbuch Amstetten, E inl.-Z ahl 153: H aus in  Am- 

(letten, Bbbsstraße Nr. 11, samt B augründen. Schätz­
wert Sch. 70.416.— , geringstes Gebot Sch. 36.092.— . 
Zur Liegenschaft Grundbuch Amstetten E.-Z. 153 gehört 

, folgendes Zubehör: 1 W indm ühle, 1 eiserner Halm- 
- rechen, 2 P la ttenw agen , 2 Ziegelwagen, 2 Kastenwagen, 
. 2 Schottertruhen, 1 Handwagen, 10 Leitern, 1 F u tter- 

I schneidemaschine, 1 Jauchepumpe, elektr. Lichtleitung im 
Schätzwerte von 1770 Schilling.

U nter dem geringsten Gebot findet ein Verkauf nicht 
statt.

D as hiergerichtliche Grundbuch hat die A nberau­
mung des V ersteigerungsterm ines anzumerken. A n die 
Hypothekargläubiger, Besitzer von K redit- und K au tions­
hypotheken und bezüglich der S teuern  und Abgaben an 
die öffentlichen O rgane ergehen die gesetzlichen A uffor­
derungen. 2695

Bezirksgericht Amstetten, Abt. II, am 29. Sept. 1926.

R e n t i e r  V i e r h u b e r  (vor einem E ira ffen ­
käfig): „D as arm e Vieh ist doch zu bedauern. D as 
kriegt ja  schon wieder Durst, ehe der erste Schluck in 
den M agen kommt!"

B e r e c h t i g t e r  S c h l u ß .  Professor zum K andi­
daten: „W oraus schließen S ie , daß der M an n  hier Alko­
holiker ist?" —- K andidat: „E r kommt in  mein S tam m ­
lokal."

P  h y s i k st u n d e. „W ie S ie  sehen, meine Herren, 
ehen S ie  nichts. W arum  S ie  nichts sehen, das werden 
Sie sogleich sehen."

D a n n  a l l e r d i n g s .  H ausfrau : „Aber M in a , 
das dauert ja  eine Ewigkeit b is die Pfefferbüchse ge­
füllt ist!" —  M in a : „Gnädige F ra u , das w ar aber 
ruch eine eklige A rbeit, den ganzen Pfeffer durch die 
le in en  Löcher zu kriegen .. . “

(O rett F ü ß lis  „Jllu str. Wochenschau".)
R u r  g a n z e  P i a n o s .  E in  Lehrling wurde in  

einem Musikaliengeschäft angestellt. D er erste Kunde, 
den er zu bedienen hatte, fragte, ob er nicht einige 
Klavierstücke haben könne. „E s tu t m ir sehr leid, aber 
v ir  verkaufen nu r ganze P ian o s ."

(O rell F ü ß lis  „ Jllu str. Wochenschau".)
E i n  e i n g e b i l d e t e r  Geck erklärte seiner Tisch­

dame: „D er Tabak bringt bei m ir die wohltätigsten 
Wirkungen hervor. M ein  Verstand w ird klarer, das 
Wort geht m ir leicht von der Zunge, meine Rede w ird 
arbiger, d ie 'P h an ta s ie  lebhafter, k u rz  “ —  „V er­
leihen S ie" , unterbricht ihn die Dam e boshaft, „seit 
Dann haben S ie  das Rauchen eingestellt?"

Z u r ü c k g e g e b e n .  B ei Neureichs soll die elek­
trische Beleuchtung neu m ontiert werden. A ls der da­
m it beauftragte M onteur sich bei F ra u  Neureich mel­
det, wendet sich diese an ihre Zofe: „Lina, tragen S ie  
m al meinen Brillantenschmuck in  die Schlafkammer 
und schließen S ie  diese gut ab!" Seelenruhig zieht da 
der M onteur seine Uhr aus der Tasche und gibt sie dem 
Mädchen. „B itte , nehmen S ie  meine Uhr auch gleich 
m it. I n  diesem Hause scheints recht unsicher zu sein."

M e n s c h e n f r e u n d l i c h .  S ie  (zum Dienstmäd­
chen): „T ragen S ie  diese K arte in  den Briefkasten." — 
I h r  M ann : „W as?  R u r wegen der Postkarte soll das 
arm e Ding die fünf Treppen hinunterlaufen? D ann 
bringen S ie  m ir wenigstens auch eine Flasche B ie r m it, 
dam it der Gang sich doch lohnt." („W elt im B ild".)

G e ä n d e r t e  Z e i t e n .  „S ie  sind hübsch, jung, 
am üsant, ich verstehe nicht, meine Gnädigste, w arum  
S ie  nicht he ira ten?" — „Ich kann keinen M an n  er­
nähren."

U n t e r s c h i e d .  „Elender. Jetzt weiß ich, daß du 
mich n u r meines Geldes wegen geheiratet hast!" — 
„R ein . Sondern  weil ich keins hatte!"

„M ein  lieber Freund, S ie  zweifeln also wohl daran , 
daß ich erst 29 J a h re  a lt b in?"  — „G ott bew ahre! 
Ju n g e  F rauen  werden selten ä lter a ls  dreißig J a h re !"

Vorgenommene Kochproben
e rg ab en ,  Baß n u r  Bet a u s  besten F e ig en  hergestellt e

T i t z e  F M e n k a f s e e
nicht a l le in  Ben feinsten Geschmack, sondern auch Bet 
d en k b ar  größ teA ärbekra f l  u n d  A u sg ieb igke i t  besitzt.

K l e i n e  B e r i c h t i g u n g ,  I lo n a  wollte P ia n i­
stin werden. D ann  aber tra f  sie den schönen A dolar 
und zog vor zu heiraten. E ines Tages trifft A dolar 
einen Freund. „Ich höre, deine F ra u  soll sehr unter 
ih rer abgebrochenen Laufbahn leiden", sagte der 
Freund, „sie soll eine w ahre M ärty re r in  der Ehe sein." 
— „ J a  sie leidet", an tw orte t der F reund, „aber der 
M ärty re r —  das bin ich!"

I n  d e r  M u s i k  st u n d  e. D er Professor ist in der 
Musikgeschichte bei W agner angelangt und frag t: „N un, 
F räu le in  B erta , w as verstehen S ie  un ter Z ukunfts­
musik?" —  Diese erw idert errötend: „Liebes- und 
W iegenlieder."

S D o A cn im m i

D er steirische Landeshauptm ann Dechant Prisching 
hat sein L andtagsm andat niedergelegt und a ls  Landes­
hauptm ann demissioniert. Ursache sind E razer Bank­
angelegenheiten.

V or einigen Tagen versuchte ein S pan ie r nam ens 
de L ara  ohne Begleitung den K anal zu durchschwim­
men. Seine Leiche wurde jetzt an  Land getrieben.

Der Reichspräsident von Hindenburg beging am 2. 
Oktober seinen 79. G eburtstag.

D ie Untersuchung von 50 B runnen  im Gebiete der 
S ta d t Hannover durch das Chemische Untersuchungsamt 
hat ergeben, daß das Wasser von 13 B runnen  zum Ge­
nuß a ls  Trinkwasser ungeeignet ist und daß die T yphus­
epidemie darin  ihre Ursache hat.

D er frühere Reichskanzler D r. Luther ist in B olivien 
(Südam erika) eingetroffen.

Zum  Bürgerm eister von Budapest wurde der K andi­
dat der Rechtsparteien Eugen Sipöcz m it 166 S tim ­
men gewählt. Auf den K andidaten der Linksparteien 
S tephan  Varczy entfielen 135 Stimm en.

Die bekannte Schauspielerin Hansi Niese mußte sich 
einer B linddarm operation  unterziehen.

Auf die Allgew. Sparkasse in  Linz wurde ein R un 
ausgeübt. D ie Sparkasse konnte alle Abhebungen be­
friedigen.

D rei unbeaufsichtigt gelassene K inder der L andw irts­
eheleute Köhler in D illishausen (B ayern) aßen eine 
M enge Tollkirschen. Alle drei Kinder, die im  A lter von 
drei bis fünf Ja h re n  standen, sind un ter großen 
Schmerzen gestorben.

I n  der Türkei ist das neue Ehescheidungsgesetz in 
K raft getreten. Von nun an wird es in  der Türkei 
keine Vielweiberei mehr geben.

D is ^en tra lans ta lt für M eteorologie und Geodyna­
mik beging die Jubelfe ie r ihres 25-jährigen Bestandes.

Die Glockuerstraße ist in diesem Ja h re  von 1482 A uto­
mobilen und 415 M otorrädern  befahren worden, w äh­
rend das vorige J a h r  nur einen Besuch von ungefähr 
900 Automobilen und M otorrädern  aufweist.

Auf ganz sonderbare Weise hat dieser Tage der K lein­
häusler A lois K iß in Eisenstadt seinem Leben ein Ende 
gemacht. I m  Schlafzimmer seiner W ohnung stand ein 
Kleiderkasten, den er m it Petroleum  übergoß. E r stellte 
sich dann in den Kasten, zündete ihn an und jagte sich 
außerdem eine Revolverkugel in die Schläfe.

D er frühere Finanzm inister Dr. Ahrer hat in  den letz­
ten Tagen G raz verlassen und sich nach Amerika bege­
ben. I n  politischen Kreisen erhält sich das Gerücht, 
daß dieser Schritt nicht ohne E influßnahm e seiner b is­
herigen politischen Freunde in  der christlichsozialen P a r ­
tei erfolgt ist.

Die F inanzierung der S eilbahn  auf den Patscher- 
kofel ist sichergestellt. Die Eröffnung der B ahn  soll im 
Som m er 1927 erfolgen.

Die S ta d t Locarno bereitet für den Ja h re s ta g  der 
Unterzeichnung der Locarnoverträge eine große F e ie r 
vor. Alle D elegierten, die an der Unterzeichnung be­
te ilig t w aren, haben hiezu Einladungen bekommen, 
ebenso die schweizerische B undesregierung und die Kan- 
lonregierung.

Anläßlich der Beendigung der In te rn a tio n a le n  Po- 
lizeikonferenz wurde dem Polizeipräsidenten von W ien 
D r. Schober eine von der preußischen Regierung gestif­
tete Porzellanehrenplakette überreicht, die in  der preußi­
schen Porzellanm anufaktur eigens für ihn hergestellt 
wurde.

Viktor Lange aus Klosterneuburg und Helene 
W eindl aus W ien sind vom Lugauer bei N adm er bei 
einer B ergpartie abgestürtzt. D ie beiden Verunglückten 
wurden tot aufgefunden.

Der Papst hat die Kuppel der Peterskirche bestiegen, 
uin sich von dort aus über die B aupläne für den Z u­
bau zum S em in a r des V atikans zu orientieren. E s ist 
seit langer Z eit das erste M al, daß ein Papst die P e ­
terskuppel bestiegen hat.

E in  gew altiger B rand  hat die in S em lin  gelegene 
Gerberei A braham  & Deutsch vernichtet. Der M a te ria l­
schaden w ird auf sieben M illionen D in a r geschätzt.

I n  I ta l ie n  w ird die Todesstrafe für Anschläge auf 
den König, den Regenten, die Königin, den K ronprin­
zen und den Chef der Regierung wieder eingeführt.

Anläßlich der eben stattfindenden Jubiläum sfestlich­
keiten (700. Todestag) des heiligen Franz von Assissi 
werden in  der Kapuzinerkirche in  W ien E ebeinreliquien 
des Heiligen ausgestellt. 1

I n  der Grafschaft Kent, unw eit von London, ereig­
nete sich ein schweres Flugzeugunglück. E in  französisches 
Flugzeug der Luftverkehrslinie P a r i s —London stürzte 
aus großer Höhe brennend ab. D er P ilo t, der Mechani­
ker und fünf Passagiere wurden a ls  Leichen aus den 
T rüm m ern des A pparates hervorgezogen.

G erhart H auptm anns neues Stück „Dorothea Anger­
m ann", dessen U raufführung am Deutschen T heater in 
B erlin  vorgesehen ist, w ird gleichzeitig an  18 w eiteren 
deutschen B ühnen zur U raufführung kommen.

D er un ter dem Pseudonym F reiherr von Schlicht be­
kannte Schriftsteller G raf W olff-Baudissin ist vor e in i­
gen T agen tot in  seinem Schlafzimmer aufgefunden 
worden. E s w ird verm utet, daß der G raf, der in  zer­
rü tte ten  Verhältnissen tebte, G ift genommen hat.

Die Schuldigen im Versicherungsmord am Schafberg, 
K arl P ay rle itn e r und F ranz  Schwarz, w urden in  S a lz ­
burg vom Geschworenengerichte und zwar P ay rle itn e r 
zu lebenslänglichem, Schwarz zu 15 Ja h re n  schweren 
Kerker verurteilt.

I n  W ien nahm  Bürgerm eister Seitz die Eröffnung 
einer Brücke über den D onaukanal vor, die, da sie der 
erste Brückenbau seit dem Friedensschluß über den K a­
n a l ist, den Namen Friedensbrücke erhielt.

K önigin M a r ia  von R um änien  ist von S in a ia  nach 
Amerika abgereist.

Z u r Bekämpfung des Einkindersystems w ill m an in 
U ngarn das Erbrecht abändern. E s soll bestimmt w er­
den, daß das einzige Kind einer F am ilie  n u r ein D rit­
tel, zwei K inder zwei D ritte l des elterlichen Vermö­
gens erben. D er übrig bleibende T eil fä llt dem S ta a te  
zu, der aus diesen V erm ögensteilen einen Fonds zur 
Unterstützung von F am ilien  m it mehr a ls  drei K indern 
bilden soll.

A nton P au ly , ein S te ire r, der sich in  B uenos A ires 
niedergelassen hat, p lan t einen F lug  zum Südpol.

D er Sohn des früheren serbischen M inisterpräsiden­
ten Paste ist in  Konkurs geraten.

Die Aerzte der B reslauer medizinischen Klinik P ro ­
fessor Frank, D r. N othm ann und D r. W agner haben 
ein M itte l hergestellt, das In su lin  zu ersetzen berufen 
ist. V or diesem hat es den großen V orteil voraus, daß 
es nicht eingespritzt werden braucht, sondern auch vom 
M agen aus volle W irkung entfaltet.

M arie  Ja s z a i, die einstige T ragödin  des N ational- 
theaiers in  Budapest, ist daselbst im 72. Lebensjahre 
nach schwerer Krankheit gestorben. S ie  w ar die größte 
T ragödin U ngarns. Von ihren Landsleuten wurde sie 
viel gefeiert und verehrt.

D er W iener M agistratsvizedirektor D r. August M ayr 
ist in  den dauernden Ruhestand getreten.

I n  der Gegend von S a th m a r (U ngarn), die stellen­
weise von U rw äldern bedeckt ist, wurden zwei H irten ­
knaben m it ihren Herden bei Einbruch der Nacht von 
W ölfen überfallen. Am nächsten Tage fand m an außer 
den im W alde versprengten T ieren  von den Knaben 
n u r mehr die Kleider und einige Knochenteile.

I n  Konstantinopel wurde das Denkmal Kemal P a ­
schas enthüllt. D as Denkmal ist ein Werk des W iener 
B ildhauers Krippe.

Durch Ueberfchwemmung ist die indische S ta d t M an- 
dalay  zerstört worden. M an  zählt 200 Tote.

D ie W iener A utotaxi-Standplätze sind m it Telephon- 
autom aten ausgestattet worden, so daß m an von der 
W ohnung, vom B ureau , vom K affeehaus au s ein Auto- 
taxi bestellen kann.

Die amerikanische S traßenbauoerein igung  te ilt m it, 
daß im Laufe des Ja h re s  1926 b is jetzt 13.250 Perso­
nen durch A utom obilunfälle getötet und 50.000 verletzt 
worden sind.
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Praxiseröfftumg!
Zahnarzt Dr. med. R . Ed. Fritsch

V er tr a g sa r z t der Krankenkassen (Krankenkasse der österr. B u n d e s b a h n e n , Krankenkasse der österr. B u n d e ö a n g e ste llte n  u. s. to .)

  eröffnet am 1. Novem ber d. F. seine zahnärztliche M a x is

in Waidhofen a. ö. Abbs, Grohgasthof Gtepanek.
O r d in a tio n sz e it :  8  —  1 2  Llhr v o r m itta g s  und  2 —  4 n a ch m ittags . S o n n -  und F e ie r ta g s  nur v o n  8  —  11 Lthr.

H übsches, g ro ß e s  einbe ttiges eventuell zw eibettiges 
d i m m a »  u n d  ebensolches K a b in e tt a n  ru h ig e  
Q g illm C l P e rso n e n  zu  v erm ie ten . O b e re r  S ta ö t -  
Platz 35.__________________________________  2673

Schönes lichtes M in e r m it ein  ober 
zw ei B e tte n  ist 

p e r sofort zu  verm ieten . W e g re rftra ß e  26 a. 2703

Kabinett, möbliert,
verm ie ten . A dresse in  der V e rw . b. B l .  270Ü

W ir lW stn il ,. r e»  f i - S Ä S :
A dresse in  der V e rw . 6 . 331._________________ 2710

3u »ersaufen Ä «
m er, Ecke S chöffe lstraße-Z eliukagasse . F e rn e r  
M ö b e l, K ästen , B e tte n , P e n d e lu h r , W äscherolle , 
kom plette Schleifsteine z u m  T re te n , n eu , w egen  
Ü bersied lung  bei M a r i a  Freifeier, W a id h o fe n  a n  
der c h b b s, P octsie inersiraßc l l . ______________ 2711

G u t
e rh a lte n e r  _
H u tm ac h er, O b e re r  S ta d tp la tz .

Auslagkllsten

G u ter ,
schöner . .
h a lb e n  P r e i s  ab z ugeben . 
V e rw a ltu n g  d es  B la t te s .

:r Radioapparat
A n z u fra g e n  in  der 

2696

Einige abgebaute, kaufmännisch gebildete

B U I R t C ,  m m .

IUBld$m$e$tellte
finden sogleich Anstellung. (Besuche bis 
15. Oktober unter Chiffre „Kaufmann" 
an  die V erwaltung des B lattes . 2702

Beine

Brautausstattuni
g a n z  n e u  u n d  unbenütz t a n  P r iv a te  sofort b illigst 

ab z ugeben .
E ch te s  V irn h o l)  S ch lafz im m er 

g a n z  b eso n d e rs  e leg an t, g a n z  kom plett eingerichtet.
D u n k le s  E ichen  - S peisezim m er 

m it schw erem  E otteltisch , gepolsterten, echten 
Lederstühlen , L a m p e n s tä n d e r  usw .

1 H ereenz im m ee-G oru itu r. 
bestehend a u s  i  Klubtisch, 2 F au teu ik s , 1 R a u c h ­
tisch usw ., alle  Z im m e r inkl. S c h e ib e n v o rh ä n g e . 

G e sa m tp re is  1.620 8 .
W ird  eventuell auch einzeln  ab g egeben .

W ie n  V I.. G u m p e n M r s M  ü r .  9 8  (M a rso )
Z u  sehen den  g a n z e n  T a g .  2708

M o l l
erstklassiges Stück, ist preiswert abzu­
geben. G ut Llaryhof bei W aidhosen a. 7).

B loch n b m gß b n ch el
sind zu haben in der

Irnlkerei Woidhosen on der Ubbs.

M Ö B E L !
Spezial -Provinz - Derlandhaus
2 0 0  E i n r i c h t u n g e n ,  erzeugt von
W iener Kunsttischlermeistern!
Hotelschlafzimmer von • • • • S 225 — 
Eschen, mod. Schlafzimmer, von 8  495 — 
Speisezimmer, Eiche od.Nutz, von 8 595 — 
Herrenzimmer, Eiche od. Nutz, von S 595 —
Kunst- und Ausstellungsmöbel.
Illustrierte Kataloge gegen 2 Schilling.
kosten lose Eagerung fiel W ohnungsnionge!.
R e n o m m . E in k a u fsh a u s  fü r  L eh re r, E isen b ah n er, 
F inanz-, D o s t- , G e n d a rm e rie -  o. H ee resa n g e h ö rig e .

Haßs-1M-Etntilissemßnt
W ien , 5. Bezirk, M orlohilferstrafle 7g.

Geld z u  8
jährlich aufm, von 1 - 3 0  Jah re , nach B e­
lieben auch sofort an Wirtschafts- oder 
Hausbesitzer. O h n e  B ü rg e n , o h n e  B o r-  
spesen und bequeme Ratenrückzahlungen. 

G rö Ü lr  V erschw iegenheit.
A ch tu n g ! 2648

auch Besitzer mit Schulden können Geld 
haben. Dokumente, welche Sie zu Hause 
haben, mitbringen. Ganzen Tag zu sprechen.

M l u n z .  M u t w r - K n l W
W ien, XII., Rote MUhlgasse 7 .3 .  Stock, Tür 12.

Q s o w ie  F ntterkartoffeln
z u r  E i n w i n t e r u n g ,  z u  bil 
l ig s ten  P r e i s e n  i n s  Hctus 
gestell t ,  ebenso F u t t e r -

a r t i k e l ,  w i e  H a f e r ,  M a i s ,  F u t t e r m e h l e  u n d  K l e i e  so w ie  B l u t f u t t e r  offeriert

Z. Huber mm.Lentner, Produktengeschäst
Fernsprecher 111 2705 W a i d h v f e N  d .  J b b s  U n terer  S tadtp latz  32

Preisbuch Nr. 9 auf Verlangen gratis I

eventuell F ixu m 2707
erhalten tüchtige anständige Vertreter S o ­
fortiger Verdienst. Zuschriften an Losraten­
abteilung Bankgeschäft B r a u n  & Co., 
Wien, 1., Schottenring 23. Begr. 1910

Ächtung! W  Sie sparen  viel Geld

»>
a n  s c h a s s e n .  S i e  k ö n n e n  d a m i t  k o ch en ,  b r a t e n ,  backen  u n d  I h r e  S c h l a f ­
s tä t te  w ä r m e n .  K e i n  R a u c h e n ,  k e in  G e r u c h .  M i t  e in em  L i t e r  g e w ö h n ­
lichen P e t r o l e u m  Heizen S i e  6  b i s  9  S t u n d e n .  P r e i s  je  n ach  G r ö ß e  d e s  
A p p a r a t e s  v o n  1 7  S c h i l l i n g  a u f w ä r t s .  V e r l a n g e n  S i e  e in e n  A p p a r a t  
k o s t e n lo s  z u r  P r o b e  I A u s k u n f t  w i r d  a u s  G e f ä l l i g k e i t  e r te i l t  du rch
Karl Hacklm ayer, W eyer a. d. Enns Nr. 93. o697

M itteilung.
E r l a u b e  m i r  d e r  g ee h r ten  B e w o h n e r s c h a f t  v o n  W a i d h o s e n  a .  9)., 

Z e l l  u n d  U m g e b u n g  b e k a n n t  z u  g eb e n ,  d a ß  a m  1 7 .  O k t o b e r  L J .  das

Löwen Kino
w ie d e r  e rö ffne t  w i r d .  I m  H i n b l i c k e  d a r a u f ,  d a ß  ich bes treb t  sein werde,  
n u r  e r s t k l a s s i g e  F i l m e  z u  b r i n g e n ,  b i t te  ich d ie  g ee h r ten  K in o f re u n d e ,  
d u rch  recht z ah l r e ich e n  B e su c h  d er  V o r f ü h r u n g e n  d ieses  heimische 
U n t e r n e h m e n  z u  un te rs tü tzen .

2709

H o c h a c h t u n g s v o l l  
fieopoit) ßteimael I n h a b e r  d e s  L ö w e n -K in o .

B a u l o s e  G m .  1 9 2 6
( 2  Z i e h u n g e n  j ä h r l i c h )  2691

Haupttreffer 200.000 Schilling
A u ß e r d e i n  v i e l e  g r o ß e ,  m i t t l e r e  u n d  k l e i n e  T r e s s e i !
1 Stück in 12 M onatsra ten  . ä  S 3-— I 10 Stück in 12 M onatsra ten  . A S 29*  . 
5 Stück in 12 M onatsra ten  . ä  8 14 90 | 20 Stück in 12 M onatsra ten  . ä  8 57'», 
ohne jeden Zuschlag außer dem gesetzlichen Stempel so fo rt zu  h a b e n !  Schon nch 
Bezahlung der ersten Rate alleiniges Spielrecht auf sämtliche gekauften Lose ml 
Serie und Nummer. S ic h e rn  S ie  sich d e n  K u r s g e w in n  durch s o f o r t i g e  uei 

d i r e k t e  Bestellung, auch durch Postanweisung, beim

Wiebner Wechselhaus, W ien 4
W i e d n e r  H a u p t s t r a ß e  2 0  ( P o u l a n e r h o s )  G e g r ü n d e t  I N !

zum Holzverladen auf 
den Bahnhöfen, bloßEinen praktischen Kran

150 Kilogramm schwer, daher leicht transportabel, P re is  8  250 —, D ra h tse il , ver­
zinkt, Zksädig, 9 M illimeter stark, per M eter 8 1 —, D rah tse ilflan sch e , am Ende 
9 M illimeter stark, 8  2 50, p ra k tisc h e  K u b ik ta b e lle  für Rundholz, 1 Stück 8  1 —, 
p ra k tisc h e  M e h k lu p p e  für Rundholz, 1 Stück 8 8 —, ab S t. P e te r i.d Au liefert

Franz (M iio fe r  sen., St. Peter i.d.Au Nr.lOö, H ielöst.

We E l «  
fi

Saturn 
inserieren Sie im

J o te  öon Der W

Die beste EinkaaEsquelle
für Hfibmuschinen aller Systeme
und s ä m t l i c h e  B e s t a n d t e i l e ,  wie auch praktische

Stick- und Stopfapparate
U n t e r r i c h t  hiezu wird u n e n t g e l t l i c h  erteiltt 

M aschinen- und Fahrradhaus

J osef KRAUTSCHNEIDER
W aidhofen  a .d .Y b b s, U nterer S tad tp latz  16 2712 T elep hon  1

rucksorten jeder Art
  — —   - -  m der = = = = =

für den Privat- und Geschäfts 
gebrauch werden ln einfacher bl 
zur feinsten Ausführung hergesteli

« U C K C R C I  Ö A I D 6 0 F H I  ah der M .  A M M A N  I I .  B .  f l
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Beilage zrr Nr. 40 des „Boten mm der Bbbs"

Gängergau Ostmark.
(Ostmärkischer Sängerbund.)

Voranzeige! Der W i e n e r  L e h r e r  a c a p e l l a -  
C h o r unternim m t im November d. I .  eine Konzert­
reise nach Eggenburg, V udweis, Freistadt und S tey r 
und w ird über E inladung des M ännergesangvereines 
Amstetten 1862 am 15. November (Leopoldstag) um 
y23 Uhr nachmittags in  A m st e t t e n (großer ©inner- 
saal) unter der Leitung P rof. H ans Wagner-Schön- 
kirchs ein K o n z e r t  geben. Der Ruhm , der den W ie­
ner Lehrersängern schon längst vorausgeht, erübrigt 
weitere W orte über den erlesenen Kunstgenuß, der uns 
bevorsteht. Den Eauvereinen werden rechtzeitig M au er­
anschläge zugehen.

Zeppelin- (Mener- Spende
des deutschen Volkes in Österreich.

Berkehrsverbtmd BbbsLal.
Bilderschau Eisenwurzen bei Herzmanski in Wien.

Die E röffnung dieser Bilderschau, die die landschaft­
lichen Schönheiten der T ä le r der Erlas, 2)bbs, E nns und 
S a lza  im B ilde veranschaulichen wird, findet erst um 
den 20. Oktober statt und w ird noch näher bekanntge­
geben. E ine große Anzahl hervorragender Künstler 
wie Pros. Schmid, Rösch. M üller, W eith, Götzinger, 
W odmanski, Liemberger, Bosnisch usw. haben bereits 
prächtige A rbeiten eingesandt, eine große Anzahl von 
erstklassigen Photos, drei D ioram en der Landesregie­
rung (Oetscher, K arthause G am ing und W aidhofen) 
vervollständigen das B ild . Einsendungen können aber 
n u r mehr b is Mittwoch den 13. ds. entgegengenommen 
werden und sind an  das K aufhaus Herzmanski, W ien, 
7., M ariahilferstraße, Ausstellung Eisenwurzen, zu sen­
den. A nfragen und Anmeldungen sind an den Vorsitzen­
den der Arbeitsgemeinschaft der Verkehrsverbände der 
Eisenwurzen, die die Ausstellung veranstaltet, D r. S te- 
pan, W ien, 7., Westbahnstraße 5, F ern ru f 39614, zu 
richten.

Skikurse und Wintersportfest des Verbandes in Göst- 
ling. Die Skikurse beginnen bei günstiger W itterung  am 
19. Dezember und werden bereits jetzt Anmeldungen 
entgegengenommen. K ursbeitrag  8 Schilling. U nter­
kunft und Verpflegung (vier M ahlzeiten) 6.50 Schilling, 
Heizung 1 Schilling. K ursle iter: H ans K ä f e r .  D er 
Ortsausschuß hat auch eine kleine und eine große 
Sprungschanze gebaut, die nunm ehr fertig gestellt sind. 
D as W intersportfest m it Langlaufwettbew erb und 
Sprungw ettbew erb findet am 15. und 16. J ä n n e r  statt. 
Den Ehrenschutz hat Landeshauptm ann D r. Vuresch 
übernommen, die Landesregierung stellt auch zwei 
Preise bei. Anfragen und Anmeldungen sind an die 
Geschäftsstelle des V erbandes, W ien, 7., Westbahnstratze 
5, zu richten.

Lichtbildervorträge „Von Steyr zum Hochschwab".
M in iste ria lra t D r. S tepan  hat aus Deutschland E in la ­
dungen bekommen, seinen bekannten V ortrag  auch 
draußen zu halten und wird von M itte  November bis 
M itte  Dezember in zahlreichen S täd ten  Deutschlands 
das herrliche Gebiet des Oetschers und Hochschwabs in 
zahlreichen Farbenbildern zeigen.

Diorama vom Lunzer-See. Die Fremdenverkehrskom­
mission für W ien und Niederösterreich hat ein D ioram a 
vom Lunzer-See in A uftrag gegeben.

Bahnangelegenheiten. L aut M itte ilung  der Grazer 
W aggonfabrik w ird die erste dieselelektrische Lokomotive 
erst im A pril 1927 geliefert werden. D ie Versprechun­
gen der B ahnverw altung wurden also leider für den 
W interverkehr wieder zunichte. M an  beabsichtigt nun 
im  nächsten Ja h re , das Gebiet der d b bsta lbahn  in den 
W iener Ausflugsvcrkehr einzubeziehen. D er Vorsitzende 
der Arbeitsgemeinschaft der Verkehrs- und W irtschafts­
verbände der Eisenwurzen D r. S tepan  wurde zu einer 
diesbezüglichen Vesprechung in  die Generaldirektion ge­
laden.

Denkmalschutz. W ir müssen m it B edauern feststellen, 
daß der vom Vundesdenkmalamte zur R estaurierung 
des prächtigen gotischen Bildstockes in  Höllenstein in 
Aussicht genommene B ildhauer Holl bis heute nicht er­
schienen ist, obwohl w iederholt die Angelegenheit be­
trieben wurde und der Verkehrsverband die fehlende 
Sum m e für die Herstellungskosten aufgetrieben hatte. 
Die Schuld am V erfall eines so schönen Denkmales trifft 
also nicht den Verband, sondern die Aufsichtsbehörde.

Geschäftsstelle des V erbandes in  W ien. D r. S tepan  
hat sich bereit erklärt, die S telle  des Geschäftsführers 
w eiter zu behalten und befindet sich dieselbe nach wie 
vor W ien, 7., Westbahnstraße 5, F ern ru f 39614.

Namenänderung. Der V erband hat beschlossen, seinen 
Namen in  Verkehrs- und W irtschaftsverband P bbsta l 
abzuändern und Satzungen auszuarbeiten behufs straf­
ferer O rganisation.

G raf Ferdinand von Jeppeiin, geb. am 8. Fuli 1838 
zu Konstanz, gest. am 8. M ärz 1917 zu Berlin

Dr. Hugo Eckener, D r.'D r. ing. e. h. Dr. rer. pol. H. C., 
Vorsitzender der Gesellschafter des Luftschiffbau Zeppelin 
G. m. b. H., Friedrichshasen am Bodensee. F ührer des 
Z R 3  nach Amerika. (Beb. 10. August 1868 zu F lensburg.

D as zuletzt erbaut- Zeppelin-Luftschiff L Z 126 (Z R 3). — Landung vor der W erft in Friedrichshafen am Bodensee.

Aufruf!
Fünfundzw anzig Ja h re  sind verflossen, seit G raf Zep­

pelin sein erstes Luftschiff baute.
Heute, wie nach der Katastrophe von Echterdingen 

fühlt das deutsche Volk die unabw eisbare Pflicht, das 
Werk des G rafen Zeppelin zu retten.

Zum erstenmale nach trüben und bitteren Ja h re n  
erw arb sich der deutsche Name wieder G eltung und 
R uhm  durch die A m erika-Fahrt D r. Eckeners m it dem 
.31. %. 3".

D r. Eckener, der würdige Nachfolger des unvergeß­
lichen G rafen Zeppelin wendet sich nicht nu r an das 
deutsche Volk, soweit es innerhalb der staatlichen G ren­
zen Deutschlands zusammengefaßt ist, er wendet sich a n 
a l l e  D e u t s c h e n ,  w o  i m m e r  s i e  w o h n e n ,  ihr 
Scherflein beizutragen, um die Zeppelin-W erft zu er­
halten.

Die Zeppelin-Eckener-Spende geht den M an n  an  Am­
bos und P flug  ebenso an, wie den geistigen A rbeiter 
und die deutsche F rau .

D r. Eckener w ill nicht nu r uns Deutsche Oesterreichs 
für diese gemeinsame K u ltu r ta t des deutschen Volkes 
gewinnen, er w ill auch die österreichische L uftfahrt, für 
die die M itte l allzu spärlich fließen, fördern, und einen 
T eil der in  Oesterreich gesammelten Gelder zur Hebung 
der österreicknschen L uftfah rt verwenden.

D ie Bedeutung der Spende liegt darin , daß sie im 
wahrsten S in n e  des W ortes eine Volksspende ist.

D as deutsche Volk hat den W illen  und das Recht, a ls  
K u ltn rna tion  w eiter zu leben und w ir Oesterreicher be­
kennen durch unsere A nteilnahm e, daß w ir ein stammes­
bewußter T eil des deutschen Volkes sind!

*

S p e n d e n  s i n d  e r b e t e n  a n  d e n  ö s t e r r e i ­
c h i s c h e n  A e r o - K l u b ,  W i e n ,  1., H o f b u r g ,  
S c h w e i z e r t r a k t ,  P o s t s c h e c k k o n t o  Nr. 27.592.

Zürn Jahrestag der Kärntner 
Volksabstimmung.

Von D r. Viktor M  i l t s ch i n s k y (W ien).

W enn es etw as gibt, das uns auch diesm al wieder 
an die vollständige Gesundung und dam it an einen fort­
schreitenden W iederaufstieg unseres Volkes unw andel­
bar glauben läßt, so ist dies vor allem die Tatsache, daß 
—  wie oft schon in  der V ergangenheit —  auch diesm al 
wieder in  der Zeit der furchtbarsten V erw irrung, des 
tiefsten Niederganges, der größten Hilflosigkeit, wie ja

der Umsturz von 1918 eine w ar, sich Teile unseres V ol­
kes in glänzender und beispielgebender Weise bew ährt 
haben.

I n  unserem engeren V aterlande Oesterreich haben 
uns vor allem d i e  K ä r n t n e r  gezeigt, welch w under­
bare K räfte in  unserem Volke trotz allem nach wie vor 
schlummern und schließlich erweckt werden können. D as 
Verdienst, das sie sich dam it um das ganze deutsche Volk 
erworben haben, ist umso größer, je größer die Schwie­
rigkeiten w aren, die gerade sie zu überw inden hatten. 
Vielleicht sind w ir überhaupt erst jetzt, in  einer ru h i­
geren und besseren Zeit und in einiger Entfernung von 
den Ereignissen selbst, in  der Lage, es richtig zn w ür­
digen.

K ärn tens Landwirtschaft w ar schon im Frieden nicht 
ganz imstande, das hervorzubringen, w as das Land 
selbst braucht, noch schlimmer stand es dam it begreif­
licherweise w ährend des Krieges und so herrschte im 
Lande zu Kriegsende die allergrößte Not. K ärn ten  hat 
w eiters im Kriege ganz ungeheure blutige Verluste er­
litten  und w ar so zu Kriegsende einer großen Anzahl 
gerade seiner besten M änner beraubt, lieber K ärn ten  
hinweg fluteten nach dem Zusammenbruch große Teile 
der Armeen der Südwestfront ihren H eim atländern zu. 
Schließlich blieb K ärnten  auch von der R evolution selbst 
nicht verschont, ihre Folgen w aren auch hier a llen thal­
ben zu spüren. Außerdem aber hatte die R evolution 
auch noch die eine W irkung, daß K ärnten , wie sich bald 
zeigte, in  den entscheidenden S tunden  fast auf sich ganz 
allein angewiesen dastand, jedes Land hatte m it sich 
selbst genug zu tun, hatte seine eigenen Interessen, seine 
eigenen Auffassungen von Politik  und Pflichten.

I n  alles das hinein nun  erfolgte, noch dazu gleich 
in  den ersten Umsturztagen der E infall der Jugoslaw en, 
die sich obendrein a ls  Verbündete der E ntente, a ls  
„S ieger" ausspielten, w as dazu beitrug, die herrschende 
V erw irrung  noch zu vergrößern. W ie sollte sich K ärn ten  
schließlich zur Friedenskonferenz stellen, die wohl den 
Jugoslaw en, aber kaum den K ärn tnern  zugänglich w ar?  
Umso bew undernsw erter ist es, daß das Land sich dann  
doch zurecht fand, sich zu dem Freiheitskam pfe aufraffte, 
sich seine F re iheit auch wirklich erstritt, doppelt erstritt: 
zuerst durch die T a t, m it der W affe in  der Hand, dann 
aber — w as vielleicht noch schwerer w ar —  durch viele 
M onate w ährendes D ulden und Leiden!

Andere Gebiete hätten  es viel, viel leichter gehabt 
a ls  K ärn ten , sie sind den Weg K ärn tens nicht gegan­
gen, haben sich daran  hindern lassen. S either haben sie 
längst erkannt, daß das ein verhängnisvoller Fehler 
w ar. Möge nun das Beispiel, das K ärn ten  auch im Lei­
den gegeben hat, den verlorenen Gebieten wenigstens 
das Durchhalten erleichtern, b is einst auch für sie die 
S tunde der B efreiung vom fremden Joche schlagen w ird. 
Den K ärn tnern  aber danken w ir am 6. Jah re s tag e  der 
Volksabstimmung (10. Oktober) dafür, daß sie un s alle 
das unbeugsame Durchhalten und D ulden gelehrt haben 
und dafür, daß sie unserem deutschen Volke ih r Land 
gerettet haben!

I n  den Erfahrungen eines langen Lebens habe ich 
die Ueberzeugung gewonnen, daß es kaum ein notwen­
digeres nationales Werk gibt a ls  das: u n s e r  V o l k  
v o n  d e m G i f t e d e s  A l k o h o l s z u b e f r e i e n .

Peter Rosegger.



Beilage Seite 2. „Bote von der 8)666' Freitag den 8. Oktober 1926.

Beitragserhöhung in der Pen­
sionsversicherung.

Der D.H.V. schreibt uns: Die Sozialdemokraten be­
nützen die B eitragserhöhung für die Pensionsvcrsiche- 
rung der Angestellten zu demagogischen Angriffen gegen 
die V erw altung der Landesstelle Eraz, die im Gegen­
satz zur Landesstelle W ien in nichtmarxistischer V erw al­
tung steht. Folgende amtliche Zahlen mögen a ls  B e­
w eis dienen, daß nicht die Höhe der Verwaltungskosten, 
sondern die Rentenleistungen der Landesstelle E raz 
Hauptursache des hier zu verzeichnenden Abganges sind. 
F ü r  die Eebarnngsperiode J u n i  b is August 1926 er­
gibt sich folgendes B ild :

B eitrags- Versicherungs-
Landcsstelle vorfchreibung: leiftungen:

W ien: Sch. 1,989.172.— Sch. 1,687.714.—
E raz: „ 333.122.— „ 390.503.—
Salzburg: „ 361.064.—  „ 289.526.—
I n  den Versicherungsleistungen sind die Kosten für 

die Heilfürsorge inbegriffen. D ie Verwaltungskosten 
sind in  diesen Zahlen nicht enthalten. Die Landesstelle 
E raz hat also, ohne Verwaltnngskosten, einen Eeba- 
rungsabgang von Sch. 67.381.—  zu verzeichnen. Diese 
M ehrbelastung an  Rentenleistungen gegenüber den 
E innahm en findet in  dem stärkeren S tan d  ä lterer A n­
gestellter und deren F am ilien  seine Begründung. Die 
Erziehungsbeihilfen stiegen z. V. in der Zeit vom August 
1925 bis Septem ber 1926 in  W ien um 4 Prozent, in 
der Landesstelle E raz hingegen um 11 Prozent. Die 
von un s im M inisterium  für soziale V erw altung ein­
gezogenen Erkundigungen ergaben, daß in  der Landes­
stelle E raz  die Zuspruchspraxis nicht liberaler wie in 
W ien gehandhabt w ird. Abgesehen davon w ird jeder 
R en tenan trag  in  W ien nach einheitlichen Gesichtspunk­
ten geprüft. D ie Absicht der Sozialdemokraten, die 
durch jede B eitragserhöhung gereizte S tim m ung gegen 
die nicht in  ih rer V erw altung stehende Landesstelle 
E raz auszunützen, ist zu offensichtlich.

Paneurgpa.

N . ö. landwirtschaftliche Landes-Lehranstalt 
in Dnhra.

Die bisher einsemestrige Schule w ird vom Herbst an 
in  eine zweisemestrige Winterschule umgewandelt. F ü r 
heuer findet nu r eine Aufnahm e in den ersten K urs 
statt. D as Schuljahr beginnt M ittwoch den 3. Novem­
ber und dauert b is Ende M ärz. D ie Schüler erhalten 
in der A nstalt U nterkunft und Verpflegung. D ie Ge­
bühren hiefür betragen monatlich 46 Schilling. A uf­
genommen werden Landwirtssöhne, welche das 16. Le­
bensjahr überschritten haben und bereits eine entspre­
chende P ra x is  in der elterlichen W irtschaft erworben 
haben. Entsprechend dem W illen des S tif te rs  D r. K. 
Kupelwieser werden im Unterrichte besonders die klein- 
und m ittelbäuerlichen Verhältnisse des Gebirges und 
G ebirgsvorlandes, in  welch genannten Gegenden bis 
jetzt keine Schule ist, berücksichtigt. Die Bezirksbauern­
kammer S t. P ö lten  sowie die n.-ö. Landes-Landw irt- 
schaftskammer haben bisher schon besonders bedürftigen

und w ürdigen Schülern Stipendien  verliehen. Nähere 
Auskünfte erte ilt mündlich und schriftlich die A nstalts- 
direktion.   .ä '-cejM

Geographie schwach.
^  I n  einer der letzten Nummern des „Neuen W iener 
Jo u rn a l"  erschien unter der großgedruckten Ueberschrift 
„Eisenbahnunglück in  B ayern" eine Notiz, welche be­
sagt, daß sich in der Nähe von München-Gladbach ein 
ziemlich ernster E isenbahnunfall ereignet habe. N un ist 
jedem, der m it den A nfangsgründen der Naturgeschichte 
des Bierkrllgels vertrau t ist, bekannt, daß München die 
Hauptstadt von B ayern ist. Daß hingegen München- 
Gladbach eine sehr bedeutende S tad t in  Nordwest- 
Deutschland, im Regierungsbezirke Düsseldorf ist, das 
wissen im Allgemeinen allerdings nu r jene, welche die 
Errungenschaften der Schulbank noch nicht ganz ver­
schwitzt haben. N un sollte m an Leute, die „in  öffent­
licher M einung machen", doch zu den Letzteren rechnen 
dürfen. B ei dem^betreffenden H errn vom S tabe  des 
H errn Lippowitz scheint aber das geistige Vermögen 
nicht größer zu sein, a ls  eine gewisse S o rte  von Z ei­
tungsleuten es bei ihren Lesern voraussetzt.

Verschiedene Nachrichten-

D er paneuropäische Kongreß, für den die gesamte 
Judenpresse kräftig T am tam  geschlagen hat, von der 
christlichsozialen Presse allerdings kräftig unterstützt, hat 
also Sonn tag , M ontag und D ienstag  in  W ien stattge­
funden. W enn m an die Berichte über den Kongreß liest, 
an  dem kein einziger aktiver S taa tsm an n  in  amtlicher 
S tellung  teilgenommen Hat, gew innt m an den Eindruck 
phrasenhafter V erw orrenheit, der durch das Gerede Uber 
das „europäische Denken und Reden" nicht verhüllt w er­
den konnte. W ie m an un ter Aufrechterhaltung der ge­
genw ärtigen „O rdnung" in E uropa zu ihren V ereinig­
ten S ta a te n  kommen w ill, ist völlig unklar. K larer aber 
ist schon, daß Coudenhove-Ealergi, der Macher der pan- 
europäischen Bewegung, in  der F rage des Anschlusses 
eine recht merkwürdige H altung einnim m t. Ueber eine 
an den Kongreß gerichtete Aufforderung, sich m it dem 
Anschlüsse zu beschäftigen, ist Eoudenhooe m it einigen 
Phrasen hinweggeschritten. D as sagt genug. Sich auf 
den bequemen S tandpunkt zu stellen, daß, wenn die 
V ereinigten S taa ten  E uropas zustande gekommen sein 
werden, die staatlichen Grenzen und daher auch der A n­
schluß Deutschösterreichs an  das Deutsche Reich keine 
Rolle mehr spielen werden, ist eine leicht erkennbare 
Ausflucht. I m  übrigen verdient vermerkt zu werden, 
daß die Judenzeitungen in  allen ihren Lobpreisungen 
Coudenhoves nicht anzuführen vergaßen, der V ater des 
P aneu ropäers  habe ein Buch gegen den A ntisem itis­
m us geschrieben und sei m it einer J a p a n e r in  verheira­
te t gewesen.

Aufnahmen zur Gendarmerie.
Zufolge M inisterratsbeschluß vom 12. August 1926 

dürfen Standesergänzungen bei der österreichischen 
V undesgendarm erie frühestens im Laufe des Ja h re s  
1927 erfolgen. Gesuche um Vormerkung, bezw. A uf­
nahme a ls  A spirant bei der G endarm erie sind daher 
zwecklos und verursachen den B ittstellern  nu r unnütze 
Stem pelauslagen.

Eigentümer gesucht.
I n  O tte rtha l wurde am 29. Septem ber l. I .  der be­

schäftigungslose H ilfsarbeiter F ranz Schäfer wegen 
eines in  Gloggnitz verübten Einbruchdiebstahles und 
eines Uhrendiebstahles in  Feistritzwald, Gemeinde R o t­
tenegg, verhaftet. I n  seinem Besitze wurden außer den 
in  diesen Fällen  gestohlenen Gegenständen noch zwei 
einfachgedeckte Silbertaschenuhren, eine Silberuhrkette, 
ein M ariatheresicntaler, 16 Silberkronen, 26 alte S i l ­
berzwanziger aus der Regierungszeit der K aiserin M a ­
ria  Theresia, des Kaisers Josef II. und des Kaisers 
F ranz, 2 Fünfkronen-^ubiläumsstücke, 1 kleines T a ­
schenmesser, 1 Ehering, 1 grüne Ledergeldbörse und 1 
kleiner Messingschlüssel, zu einer R em ontoiruhr gehö­
rig, gefunden. Z u r Feststellung der E igentüm er w ird 
ersucht, Zweckdienliches der Ausforschungsabteilung des 
Landcsgendarmeriekommandos für Niederösterreich in 
W ien, 3., Hauptstraße 68, mitzuteilen.

Ueber sechshundert Eigenheime
hat die Gemeinschaft der Freunde, W üstenrot (W ürttem ­
berg) in  dem Z eitraum  von i y 2 Ja h re n  für kleine S p a ­
rer zu schaffen verstanden, ohne daß irgend welche Hilfe 
des S ta a te s  oder anderer Körperschaften in Anspruch ge­
nommen wurde. D ie deutsche Eigenheimbewegung hat 
dam it den B ew eis geliefert, daß sie trotz des K ap ita l­
m angels Bedeutendes zu leisten im S tande ist und zwar 
auch für solche, die sonst nicht an den E rw erb eines eige­
nen Heimes denken könnten. Besonders erfreulich ist, 
daß sich un ter den im Septem ber m it ihrer Bauspar- 
summe beteilten einhuudertelf glücklichen V ausparern 
der G. d. F . auch eine stattliche Anzahl von O e s t e r -  
r e i c h e r n  befindet, denen nun der Weg aus der W oh­
nungsnot in s eigene Heim offensteht. S e it neuestem hat 
sich die Württembergische Regierung offiziell für diese 
erfolgreichste O rganisation eingesetzt, indem sie durch 
einen besonderen R egierungsvertreter im Aufsichtsrat 
der E . d. F . mitw irkt. A n der Spitze des Werkes steht 
der Ehrenvorsitzende des Württembergischen Richterver­
eines, Landgerichtsdirektor a. D. Speidel, die öster­
reichische Geschäftsleitung befindet sich bei D r. jur. Gme- 
lin , Salzburg-Parsch, wohin etwaige Anfragen zu rich­
ten sind.

Die Tragödie der ausgefallenen Haare.
Eine Perücke hätte alles gerettet; aber sie konnte sich 

nicht entschließen, falsche H aare zu tragen. Ganz ohne 
H aare aber? D as ging noch weniger. So  entschloß sich 
die wunderschöne Josefine Olcsky, aus dem Leben zu 
scheiden, das ih r w ertlos erschien, wenn sie häßlich w er­
den sollte. S ie  w ar Verkäuferin in  einem großen 
P arise r W arenhaus und liebte einen hübschen aber 
arm en S tudenten  an  der Sorbonne. A ls sie eines T a ­
ges feststellen mußte, daß ihre schönen dichten H aare 
sich lichteten, ging sie zu einem Arzt, um dort R a t gegen 
das tückische Uebel zu holen. Aber der Arzt mußte ihr 
m itteilen , daß es gegen diese Krankheit kein M itte l 
gebe. Von S tu n d  an w ar es m it dem Seelenfrieden 
der schönen Josefine vorbei. Im m er wieder bat sie ihren 
F reund, sie zu erschießen, da sie den M u t zum Selbst­
mord nicht aufbringen könne. Der arme S tuden t hatte 
tiefes M itle id  m it der arm en Jofefine, denn auch er 
sah ein, daß eine F ra u  m it einer Glatze ein schweres 
Leben vor sich habe; aber lange Zeit widerstand er 
ihren drängenden B itten . Schließlich entschlossen sich 
die Liebenden, gemeinsam aus dem Leben zu gehen. 
D er S tu d en t sollte erst seine B rau t, dann sich selbst er­
schießen. A ls er aber Josefine m it einem R evolver­
schuß getötet hatte, brach er zusammen und fand nicht 
mehr die K raft, die W affe auch gegen sich zu richten. 
E r ging zur Polizei und zeigte sich selbst wegen M ordes 
an. Die G erichtsverhandlung dürfte sehr interessant wer­
den. Selbst wenn es dem S tudenten  gelingen sollte, 
nachzuweisen, daß er seine B ra u t auf ihren ausdrück­
lichen Wunsch hin erschossen hat, bleibt die F rage offen, 
ob C a rra ra s  bei einer derartig  harmlosen Krankheit 
dem D rängen seiner B ra u t nachgeben und zum R evol­
ver greifen durfte.

Der Millionendieb mit dem Flugzeug.
D er indische M ultim illio n ä r E dw ards W ath  stieg im 

vornehmsten Londoner Hotel bei seiner Ankunft in 
Europa ab und besuchte alle Juw elie re  der S tad t, um 
für seine daheim gelassene Eheliebste die schönsten 
Wertsachen auszusuchen. I n  der Regent S tree t ver­
mißte m an kurz nach seinem Besuch eines der größten 
Geschäfte eine Anzahl Kostbarkeiten und benachrichtigte 
die Polizei. Die K rim inalisten stellten zunächst fest, 
daß dieser In d e r  überhaupt kein In d e r , sondern ein 
aus Frankreich stammender Berufsverbrecher w ar, daß 
er auch in anderen Juweliergefchäften m it seinem 
neuen Trick viele Wertsachen hatte verschwinden lassen 
und daß er gerade im eigenen F lugappara t eine kleine 
Vergnügungsreise gemacht hatte. B ei den Nachfor­
schungen der m iteinander arbeitenden Luftpolizci in 
E uropa wurde erm itte lt, daß er in  P a r i s  gelandet w ar 
und dort die soeben gestohlenen Wertsachen zu verkau­
fen suchte. M an  benachrichtigte durch R adio  alle in 
Frage kommenden Juw eliere  in  P a r is .  Der Pseudo­
m illionär w ar aber bereits wieder auf dem Wege nach 
England, weil er in  London durch feine Abwesenheit 
keinen Verdacht erwecken wollte. B ei der Landung in 
E ngland nahm  m an ihn fest und entlarvte ihn a ls  einen 
seit langem gesuchten Einbrecher.

Ein Tunnel unter der Straße von Gibraltar.
W ährend des Krieges tauchte erstmalig das Projekt 

auf, un ter der Meerenge von G ib ra lta r einen T unnel 
zu bauen. Die zuständigen S tellen , denen das Projekt 
zur P rü fung  vorgelegt wurde, erwogen ernstlich den 
P la n , doch tra ten  während der Erw ägungen Umstände 
ein, die eine vorläufige Verwirklichung unmöglich mach­
ten. Die allgemeinen Nachkriegswirren, die auch an 
S pan ien  nicht spurlos vorübergingen, die zerrütete Lage 
des spanischen Staatsschatzes und hauptsächlich das E n ­
gagement S pan iens in  Marokko hatten eine Zurückstel­
lung des gigantischen Projektes zur Folge. W ie w ir 
nun erfahren, hat m an in  M adrid  den P la n  jetzt wie­
der aufgegriffen und wird die Verwirklichung von der 
Regierung ernstlich beraten. A llerdings sind die diesbe­
züglichen V erhandlungen über den A nfang noch nicht 
w eit h inaus. D ie Tatsache, daß es notwendig sein wird, 
die spanischen Geleise, die eine S purw eite  von 1.676 
M eter haben, der europäischen Norm alspur anzuglei­
chen oder für die durchgehenden W agen m it einem d rit­
ten Geleise zu versehen, verursacht große Schwierigkei­
ten. Noch größere aber die Frage der K apitalisierung 
des Projektes. 'Nach dem Durchschnitt metrischer T u n ­
nelpreise von G otthard , M ontj Cent's /A rlberg und 
S im plen  von 4415 Friedenfrancs hat m an für diesen 
U nterw assertunnel einen M eterpreis von 10.000 F rancs 
errechnet. D a der T unnel eine Länge von 25 Kilom eter 
haben w ird, betragen die Gesamtkosten rund 250 M il­
lionen Friedenfrancs, wozu noch die beträchtlichen A us­
gaben für die notwendige A usgestaltung des Hafens 
von Dakar kommen. Der G ib ra lta r-T unnel w ird von 
T a ifa  auf spanischer S eite  ausgehen und samt den Z u­
fahrtsram pen eine Länge von 25 Kilom etern haben. 
B ei einer Geschwindigkeit von 80 Kilometerstunden 
w ird der Zug rund 20 M inu ten  zur Durchquerung des 
T unnels brauchen.

Ein Haus um 26 Schilling.
Anläßlich des Verkaufes eines Hauses in  der W iener 

Apollogasse im  Ja h re  1926 nahm  der M agistrat den sei­
nerzeitigen Erw erbsw ert im Ja h re  1903 m it 26 Schil­
ling an, während der V erkaufsw ert m it 62.000 Schil­
ling beziffert wurde. Darnach wurde die W ertzuwachs­
abgabe m it etwa 6000 Schilling berechnet. D ie H aus­
verkäuferinnen erhoben gegen diese Wertfestsetzung P ro ­
test und wiesen darauf hin, daß selbst in  der glücklichen 
Vorkriegszeit ein so großes H aus nirgends um 26 Schil­
ling zu haben w ar. S ie  verlangten, daß a ls  E rw erbs­
w ert im Ja h re  1603 der B etrag  von 260.000 Goldkro­
nen oder, da die Goldkrone gleich 1.44 Schilling sei, der 
B etrag  von 374.000 Schilling anzunehmen sei, a ls  V er­
äußerungspreis aber entsprechend dem V erkaufspreis 
55.200 Schilling. D arau s  würde also ein Verlust von 
mehr a ls  300.000 Schilling und nicht ein Wertzuwachs 
resultieren. D a der M agistrat auf diesen Umrechnungs­
schlüssel nicht einging, w andten sich die Beschwerdefüh­
rerinnen an  das Verwariungsgericht.: der M agistrat 
verwechsle die F rage des W ertbegriffes m it der F rage 
der In f la tio n  und der gesetzlichen Regelung der Z ah l­
kraft des Geldes. E s bestehe keine gesetzliche Bestim­
mung, die besage, daß der W ert der Goldkrone der 
gleiche sei wie der W ert der Papierkrone. Auch habe das 
Schillingrechnungsgesetz ein V erhä ltn is  zum Golde her­
gestellt, nach dem eine Goldkrone 1.44 Schilling gleich­
komme. D er Verwaltungsgerichtshof hat die Beschwerde 
a ls  unbegründet abgewiesen. E s handle sich da um eine 
einfache Rechnungsoperation, ohne daß auf eine U nter­
scheidung zwischen Vorkriegskronen und später entw er­
teten Kronen Bedacht genommen werden müsse.

Der erste Eisenbahnzug der Welt.
I n  dieser Woche jäh rt sich zum hundertsten M ale 

der Tag, an dem die erste Eisenbahn, und zwar zwischen 
den beiden englischen S täd ten  Stockton und D arling ton  
verkehrte. A us zeitgenössischen Berichten wissen w ir, 
daß das Publikum  sich sehr skeptisch gegenüber bem 
neuen Verkehrsm ittel verhielt, sofern es nicht sogar Angst 
hatte, den fahrenden Zug nur anzusehen. V oran r i t t  
ein B annerträger auf einem Pferd , um den Weg frei­
zuhalten, aber nach einigen K ilom etern w ar er nicht 
mehr im S tande, das Tempo der Eisenbahn einzuhalten 
und mußte, um nicht überfahren zu werden, den Zug 
vorbeilassen. Stephenson selbst steuerte die Lokomotive.


